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ir bringen hierdurch zur allgemeinen Keuntniß, daß das hieſige Loͤbl. Schornſteinfeger⸗Müttel in Folge 
der von uns und der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit denſelben gepflogenen Unterhandlung, ſich zur Herab⸗ 
ſetzung des jetzigen Kehrgeldes verſtanden var: und 5 letzteres vom 1. Januar k. J. ab nur nach folgenden 
Sätzen erhoben werden darf: 


1) = = en eines Baͤcker⸗ oder Brauhaus, Schernſtine, anſtatt der bisher 3 4 Sgr. nur 
8 Pf. 
* 9 Ag u Kehren jedes andern Schornſteines oder Schlundes, ohne Unterſchied der Hoͤhe, anſtatt der 
bisher erhobenen 3 Sgr. nur 2 Sgr., wobei zugleich feſtgeſetzt iſt, daß wenn in einem und demſelben 
Stockwerke mehrere Heerd⸗ oder Ofen Feuerungen in Einen Schurz ausmuͤnden, von allen dieſen zuſam⸗ 
men nur 2 Sgr. an Kehrgelde zu entrichten ſind. 
3) Für das Reinigen der Züge und Roͤhren eines Kochofens 2 Sgr. 6 Pf. 
4) Fuͤr das Reinigen aller Ofen- oder andern Feuerungsroͤhren, inwiefern ſie uͤber eine Elle Preuß. lang 
ſind, (bei kuͤrzern muß daſſelbe unentgeldlich. geſchehen) 3 Pf. für die Preuß. Elle Nöhrlänge. 
5) Die jetzt uͤblichen Trinkgelder, ſo wie der bisher 9 Faſtnachts⸗Umgang der Geſellen und 
Lehrburſchen ſind gaͤnzlich abgeſchafft. 

Sollten wegen der großen Verſchiedenheit und mannichfacen Bauart der Häufer in hieſiger Stadt und 
deren Vorftädte ſich bei der Anwendung obiger Beſtimmungen Inconvenienzen von Bedeutung ergeben, ſo wer⸗ 
den zweckdienliche sn gemacht werden. Breslau den 22. December 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſieenzſtadt 
; verordnete u 
Ober Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Staberäthe 


* . deten t me d un g. 


Die Termine zur Einzahlung der Weihnachts Zinſen von den, auf den Namen des Depof torii banale 
e Hypotheken⸗Kapitalien des Stadt⸗Waiſen Amts zu Breslau, ſtehen 


a Montags den 24ſten Januar und g 
. Dienſtags den 25ſten Januar c. 
* Die Depofital : Schuldner werden aufgefordert, die Zahlung an den gedachten zu Börimittage von 


bis 12 uhr, im Rathhauſe an die Depoſnalkaſſe des Stadt⸗Waiſen⸗Amts, bei * der be = 
leiſten. Breslau den 4. Januar 1831, 


= Königliches Stadt⸗ Walters Amt. 
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MEET 7 

Berlin, vom 3 Januar. — Der General Major 
und Inſpeeteur der 1ſten Ingenieur Infpection, von 
Reiche, iſt von Poſen, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 


Feldjäger Podjorskoj, als Courier von London hier 


angekommen. 5 

Der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Kabinets⸗ Courier Teiſſet, 
A als Courier von St. Petersburg kommend, nach 
Paris hier durchgereiſt. 3 


n 

St. Petersburg, vom 25. December. — Es iſt 
hier folgendes Kaiſerl. Mauifeſt erſchienen: 

„Von Gottes Gnaden Wir Nikolas I., Katſer und 
Selbſtherrſcher aller Reußen u. ſ. w., verkuͤnden 
allen Unſeren getreuen Unterthanen: Ein abſcheulicher 
Verrath hat das mit Rußland vereinigte Königreich 

Polen erſchuͤttert. Uebelgeſinnte Menſchen, die durch 
die Wohlthaten des unvergeßlichen Kaiſers Alexander, 
des großherzigen Wiederherſtellers ihres Vaterlandes, 
nicht entwaffnet wurden und unter dem Schutze der 
ihnen bewilligten Geſetze ſich der Früchte feiner Vor / 

forge erfreuten, ſchmiedeten insgeheim Raͤnke, um die von 

Ihm eingeführte Ordnung umzuſturzen u. bezeichneten am 

letzten 17. (29.) Novbr. den Anfang ihrer Thaten durch 

Rebellion, Blutvergießen und verbrecheriſche Ver ſuche 
auf das Leben Unſeres geliebteſten Bruders, dem Ceſa⸗ 
rewiſch und Großfuͤrſten Konſtantin Pawlowirſch. Die 

Dunkelheit des Abends benutzend, ſtuͤczte ein von ih. 
nen aufgereizter raſender Poͤbelhaufen auf das Schloß 
des Ceſarewitſch los; während derſelben Zeit gelang es 
ihnen, in mehreren Theilen Warſchaus durch Verbrei⸗ 
tung des lügenhaften Geruͤchts, daß Ruſſiſche Truppen 
die friedlichen Bewohner niedermachten, das Volk an 
ſich zu locken und die Stadt mit allen Schrecken der 
Anarchie zu erfuͤllen. Der Ceſarewitſch faßte den 
Eutſchluß, mit den bei Ihm befindlichen Ruſſiſchen und 
den ihrer Pflicht treu gebliebenen Polniſchen Truppen 
eine Stellung in der Nähe von Warſchau zu‘ nehmen 
und nicht Angriffsweiſe zu verfahren, um, jeder Gele 

genheit zu neuem Blutvergießen vorbeugend, die Abge⸗ 
ſchmacktheit und Falſchheit des verbreiteten Gerüchts 
klar au den Tag zu bringen und den Stadt: Obrigkei⸗ 
ten Zeit und Mittel zu verſchaffen, damit es ihnen 


mit Hülfe gutgeſinnter Einwohner gelänge, die Irrege⸗ 


leiteten zurechtzuweiſen und die Uebelgeſinnten im Zau⸗ 
me zu halten. Dieſe Hoffuung ging aber nicht M Er, 
füllung. Der Verwaltungs Rath vermechte es nicht, 
die Ordnung wiederherzuſtellen; unaufhoͤrlich von den 
Rebellen bedroht, die aus ihrer Mitte einige widerge⸗ 
ſetzliche Vereine gebildet und ſeine Zuſammenſetzung 
durch Entfernung der von Uns ernannten Mitglieder 
und Aufnahme neuer, die ihm von den Anfuͤhrern der 
Verſchwoͤrung aufgedrungen waren, veraͤudert batten, 


schied ihm nichts Anderes Üdeig, als den Ceſarewitſch 
auf das flehentlichſte zu bitten, die mit ihm von War⸗ 
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Polen aufs neue in den Abgrund des 


1 


ſchau gezogenen Polniſchen Truppen zuruͤckzuſenden, 


um oͤffentliches und Privat⸗Eigenthum gegen wieder- 
holte Phänderungen zu ſchuͤtzen; bald worde dieſer 
Rath gaͤnzlich aufgeloͤſt und alle Gewalt den Häͤn⸗ 
den eines Generals übertragen. Inzwiſchen verbreitete 
ſich die Nachricht vom Aufſtande durch alle Provinzen 
des Königreichs Polen; überall wurden dieſelben, Mit, 
tel angewendet: Betrug, Drohungen, Taͤuſchungen, um 


die friedlichen Einwohner der Herrſchaft einiger Re⸗ 


bellen zu unterwerfen. Unter dieſen wichtigen und 
beklagenswerthen Umſtänden fand es der Ceſare⸗ 
witſch Für unumgaͤnglich nöthig, dem Wunſche des 
Verwaltungs Rathes nachzugeben, und erlaubte der 
geringen Anzahl treugebliebener Polniſchen Truppen 
nach Warſchau zuruͤckzukehren, um nach Moͤglichkett 
die Perſonen und das Eigenthum der Bewohner ficher 
zu ſtellen. Selbſt aber verließ er mit den Ruſſiſchen 
Truppen das Koͤnigreich Polen und betrat am iſten 
(13ten) December den Flecken Wlodaw im Wolhyni⸗ 
ſchen Gouvernement. Auf ſolche Weiſe wurde ein vieb 
leicht ſchon lauge beſchloſſenes Verbrechen vollzogen. 
Nach fo vielen Widerwaͤrtigkeiten ſich des Friedens 
und der Wohlfahrt unter dem Schatten Unſerer Herr⸗ 
ſchaft erfreuend, ſtuͤrzt ſich das Volk + Königreichs 

f lögrur ufruhrs und 
des Elendes, und Haufen von Leichtglaäubigen, obgleich 
ſchon ergriffen vom Schrecken der nahenden Strafe, 
wagen es, Augenblicke lang an Sieg zu denken und 
Uns, ihrem geſetzlichen Herrn, Bedingungen vor⸗ 
zuſchlagen. Rufen! Ihr wißt, daß Wir ſie mit 


Unwillen zurüͤckweiſen. Eure von Eifer fuͤr den Thron 
brennenden Herzen verſtehen ganz, was das Unſrige 


fühle. Auf die erſte Nacht icht vom Verrath war eure 
Antwert ein wiederholter Eid unerſchuͤtterlicher Treue, 
und in dieſem Augenblicke ſehen Wir in der gan⸗ 
zen Ausdehnung Unſeres weiten Reiches nur eine 
Bewegung; in der Bruſt eines Jeden lebt nur ein 
Gefuͤhl, der Wunſch, für die Ehre feines Kaiſers, fuͤr 
die Unverletzbarkeit des Reiches keine Anſtrengungen zu 
ſcheuen und Vermögen, Eigenthum, ja das Leben zum 
Opfer zu bringen. Mit Rührung blicken Wir auf 
dieſen hochherzigen Aufſchwung der Liebe des Volkes zu 
Uẽn und zum Varerlande und Halten es fur Unſere 
heilige Pflicht, hierauf mit Worten der Beruhigung zu 
antworten. Neue Opfer, neue Anſtreugungen werden 
nicht erforderlich ſeyn. Mit uns iſt Gott, der Be⸗ 
ſchͤtzer des Rechtes, und das ‚mächtige Rußland kann 
mit einem entſcheidenden Schlage diejenigen zur Ruhe 
noͤthigen, die es wagen, ſeinen Frieden zu ſtoͤren. 
Unſere getreuen Truppen, die ſich noch juͤngſt durch 
wieberholte Siege auszeichneten, verſammeln ſich des 
reits an den weſtlichen Graͤnzen des Reiches. Wir fiı 

bereit, den Treubruch zu ſtrafen, wollen aber die Un⸗ 
ſchuldigen von den Verbrechern unterſcheiden und den 
Schwachen verzeihen, die aus Kurzſichtigkeit oder 
Furcht dem widergeſetzlichen Strome folgten. Nicht 
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alte Unterthanen Unſeres Polniſchen Königreichs, nicht daß Se 


alle Bewohner Warſchaus nahmen Theel au der“ Ver⸗ 
ſchwoͤrung und feinen beweinenswüͤrdigen Folgen: Viele 
Pate durch einen ruhmvollen Tod, 
8080 kannten; Andere, wie Wir aus den Berichten 
8 Großfuͤrſten erſehen, wurden unter Thraͤnen der 
etzweiflung genoͤthigt, nach Orten zuruͤckzukehren, die 


von Rebellen beherrſcht waren. Dieſe, mit den Be⸗ 


trogenen und Getäuſchten, bilden ohne Zweifel einen 
großen: Theil des Heeres und 3 Bewohner 
des Königreichs Polen. Wir wenden uns an: fir 
durch eine Proelamation vom Iten (17ten) d. M., in 
Se Wir, mit Bezeugung Unſeres gerechten Un⸗ 
lens über den begangenen Treubruch, den Befehl 
zelaſſen, allen. Eigenmaͤchtigkeiten und widergeſetzli⸗ 
en Vewaffnungen ein Ende zu machen und Alles. 
wieder auf den vorigen Fuß herzuſtellen. Dadurch 
können fir noch die Schuld ihrer Landsleute ausgleichen 
A Polniſche Koͤnigreich von den verderblichen 
g olgen einer verbrecheriſchen Verblendung retten. In⸗ 
em Wir ihnen hiermit das einzige Mittel der Ret⸗ 
tung andeuten, thun Wir dieſe Wirkung Unſeres Mit⸗ 
leides allen. Unſeren getreuen Unterthanen kund: fie 
werden aus ſelbiger Unseren Willen erſehen, die Un⸗ 
antaſtbarkeit der Rechte des Thrones und des Vaters. 
landes zu ſchützen, ſo wie den eben ſo feſten Entſch uß 
der 2 Irrenden zu ſchonen. Ruſſen!. Das Beir 
Sen eures Kaiſers wird euch zur Richtſchnur dienen: 
A chtigkeit ohne Rache; Unerſchüͤtterlichkeit im Kampfe 
für die Ebre und das Wohl des Reiches ohne Haß 
gegen. die verblendeten Gegner; Liebe und Achtung 
für diejenigen Unterthanen. uuſeres⸗ Königreichs Polen, 
die dem Uns gelriſteten Eide treu: bleiben;, Bereit 
willigkeit zur Verſöhnung mit Allen, die zu ihrer 
Pflicht zurückkehren. Ihr werdet Unſere Hoffnungen. 
erfüllen, wie ihr fie bisher erfüllt habt. Ver; 
hartt in Ruhe und: Frieden, in feſtem Vertrauen auf; 
ett, den uumerwährenden. Wohlcbaͤter Rußlands, und 
auf einen Monarchen, der die Größe und Heiligkeit 
Seines Berufes kennt, die Würde Seines Reiches und 
den Ruhm des Ruſſiſchen: Namens unverletzt aufrecht 
zu erhalten. Gegeben in St. Petersburg am 12ten 
240 December im Jahre Chriſti: 1830 und im Gew: 
erer Regierung. (gez.) Nikolas.“ 
„Der General-Adjutant Graf Orlow iſt. von hier nach 
Bezes, Litewoki abgereiſt. 
ſichern Privatnachrichten hat die Kaufmann, 
von Petersburg, und Moskau: 18 Millionen: 
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NMicolaus geſtellt. Desgleichen ſollen ſich die Kurläu, 
ichen Stände e bonn haben, 12,000 beſpannte Schlit⸗ 
n zur Foriſchaffung der Armer, zu ſtelen. 
8 Wine 

vom Zoſten December. — Dle bie⸗ 
er melden heute, es gehe das Gerücht, 


ee 
las Blatt 


daß“ ſie ihre 


ubel zur Disposition Sr. Majeftät des Kaiſers 


folgende Abfaſſung. des. betreffend 


Majeſtät der Kaiſer den 8. Jan. zum Elm 
rücken des Ruſſiſchen Heeres in Polen beſtimmt hade. 

Die Diviſion des Generals Paßblen ſoll auf Schlit⸗ 
ten den Polniſchen Grenzen zueilen. — Ju Litthauen 
und Volbhynien haben ſehr viele Verhaftungen ſtatt 
gehabt; unter andern ſind Alexander Graf von Chod⸗ 
kiewiez und der Polhiſche Dichter Korzeniewski 
als Unruheſtifter nach Rußland geſchickt. a 

Die Polniſchen Truppen haben gegenwärtig Ammu⸗ 
nition genug, weil mit der Raͤnmung der Feſtung 
Modlin die ganze Ammunition des Litthauiſchen Corps, 
welches dort ſein Lager hatte, in die Hände der Polen. 
gekommen iſt. r ‚ 

Nach Berichten aus 
Auguſtow, iſt, wie die Wa g f 
det, die Ruſſiſche Grenze aufs ſtrengſte geſchloſſen und 
Niemand wird hinein oder herausgelaſſen.. Wer in; 
amtlichen Angelegenheiten nach Kauen reiſen muß, er⸗ 
halt eine Wache zur Begleitung und wird genau durch 
ſucht, ob ler keine verdaͤchtige Papiere bei ſich hat. 


Fr a n k re i ch. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 24. Dechr. 
Bei Gelegenheit der Eroͤrterung einiger Artikel des Ge⸗ 
ſetzes üder die National⸗Garde, trat Herr Salverte mit 
folgendem Amendement hervor: „Die Funettonen⸗ ei⸗ 
nes Ober Befehlshabers ſämmtlicher National-Garden 
des Reichs ſollen gleichzeitig mit den Umſtäͤnden auf: 
hören, die ſie herbeigeführt: haben; fie koͤnnen nie wie⸗ 
der anders als kruft eines Geſetzes verliehen werden.“ 
Der Gens ral Lafayette ſelbſt war in der Sitzung nicht 
zugegen. Herr K., Dupin- hielt den Poſten eines Ober⸗ 
Befehlshabers fämmtlicher National⸗Garden ſchon aus 
dem Grunde für vollig unzuläſſig, weil es im zweiten 
Artikel des Geſetz Entwurfs ausdruͤcklich heiße, daß die 
National- Garde aus allen Franzoſen beſtehe, die nicht 
zum ſtehenden Heere gehoͤrten; hiernach aber ein einzi⸗ 
ger Monn, und zwar nicht der Konig, alle Franzoſen, 
die nicht zur Armes gehörten, militairiſch, anführen: 
wuͤrde. Nach einigen Lobes⸗Erhebungen auf den Ge⸗ 
neral Lafayette fügie: der Redner hinzu, das dem Ger 
neral anvertraute Kommande ſey ein reines Ehren Amt, 
und die Verrichtung deſſelben unausführbar; auch habe 
Herr von Lafayette ſelbſt, als die konſtitutrende⸗ Ver⸗ 
ſamnuung ihm den Oberbefehl uber ſaͤmmtliche Natio⸗ 
nal⸗Garden des. Reichs habe uͤbertragen wollen, ſich 
ganz in der naͤmlichen Weiſe geäußert: und namentlich! 
erklärt, daß ein ſolches Amt,, wenn: es in: ehrgeizige 
Haͤude fiele, von den größten Gefahren fuͤr das Land 
ſeyn wurde Der Minifter: des Innern ließ den Ser; 
ſinnungen der vorigen Redner zu en des General. 
Lafayette volle Gerechtigkeit. widerfahren⸗ und brachte 
en Artikels in Antrag: 
„Das Amt eines Ober⸗ Befehlshabers der National⸗ 
Garde wird vorläufig, und bis der Konig es für über 
flüſſig erachtet, beibehalten.“ Herr. K. Dupin wider⸗ 


Alexota, in der Wojewodſchaft 
rſchauer Zeitung mel⸗ 


ur 
U 


— 
7 


ſetzte ſich dieſem Vorſchlage auf das lebhafteſte, der 
auch mit ſchwacher Stimmen-Mehrheit verworfen wurde. 
Nach vielem Hin- und Herreden beſtieg endlich der 
Praͤſident des Miniſter-Raths die Rednerbuͤhne und 
machte dem Streite durch folgende Erklaͤrung ein Ende; 
„Es iſt Ihnen bewieſen worden, meine Herren, daß, 
nach dem Geiſte des Ihnen vorliegenden Geſetzes, es 
fortan keinen Ober-Befehlshaber ſaͤmmtlicher National: 
Garden des Reiches mehr gegen kann. (Große Sen— 
ſation.) Was wahr iſt, bleibt wahr. Der König 
hatte Hrn. Lafayette durch eine Verordnung zum Ober; 
Befehlshaber ernannt; Sobald das Geſetz promulgirt 


ſeyn wird, giebt es keinen Ober-Befehlshaber mehr.“ 


(Lebhafte Bewegung.) Wenn indeſſen das Geſetz den 
Poſten aufhebt, ſo kann der Koͤnig allein einen Titel 
verleihen, und ich glaube daher im voraus die Geſin⸗ 
nungen Sr. Majeſtaͤt auszuſprechen, wenn ich erklaͤre, 
daß Hoͤchſtdieſelben durch eine neue Verordnung dem 


General Lafayette den Ehrentitel eines Ober-Befehls⸗ 


habers der National⸗Garden ertheilen werden.““ Hierauf 
wurden ſämmtliche Zuſatze zum 58ſten Artikel verwor⸗ 
fen und dieſer Artikel ſelbſt in der obigen Abfaſſung 
angenommen. Die Sitzung wurde um 6 Uhr aufge⸗ 
hoben. 1 3 er . 


Paris, vom 25. December. — Vorgeſtern wurden 
die Generale Fabvier und Pajol, die Oberſten der Na⸗ 
tional⸗Garde und der Doktor Dubois mit acht Studi⸗ 
renden der Medizin, acht Studirenden des Rechts und 
vier Zoͤglingen der polytechniſchen Schule zur König, 
Tafel gezogen. Geſtern arbeitete der König mit den 
Miniſtern des Innern und des Krieges. 1 

Morgen wird der Könfg auf dem Marsfelde große 


Heerſchau uͤber die Truppen der hieſigen Garniſon 


halten. ; 


Der Herzog von Orleans hat bei den letzten Unru⸗ 


hen nicht oͤffentlich erſcheinen koͤnnen, weil er durch 


eine ſtarke Erkaͤltung, die er ſich auf ſeiner Reiſe zus 
gezogen, genoͤthigt iſt, das Zimmer zu huͤten. 
Waͤhrend der letzten Unruhen haben viele gußer ak⸗ 
tivem Dienſt geſetzte Offiziere der Koͤnigl. Garde ſich 
beeilt, ihre Dienſte anzubieten. 


Der General Lafayette hat geſtern einen Tages Ber 


fehl an die National-Garde erlaſſen, worin er unter 
Anderm ſagt; „Die Geſchaͤfte und unſer Dienſt neh⸗ 


men wieder ihren gewoͤhnlichen Lauf; das Vertrauen 


wird ſich herſtelleu, der Gewerbfleiß wieder aufleben. 
Alles iſt für die oͤſfentliche Ordnung geſchehen; unſer 
Lohn iſt die Hoffnung, daß Alles fur die Freiheit ge⸗ 
than werden wird.“ 5 4 

Im Palais-Ropal iſt jetzt nur noch die gewöhnliche 
Wache. Die National⸗Garden des Weichbildes find in 
ihre Wohnſitze zuruͤckgekehrt. i 
Seit der Verurtheilung der Ex⸗Miniſter darf Nie⸗ 
mand ohne eine ſchriftliche Erlaubniß des Miniſters 
des Innnern in Vincennes zu ihnen gelaſſen werden. 
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Der Moniteur enchält folgenden Artikel: „Die im: 
pofante Stellung der National-Garde hat die Haupt: 
ſtadt von den Beſorgniſſen befreit, die von den Ruhe⸗ 
ſtoͤrern und Ehrgeizigen aller Parteien fo gefliſſentlich 
verbreitet wurden. Der geſunde Sinn der Periſer 


Einwohner, die Hingebung der Jugend, haben die Fe⸗ 


ſtigkeit der Buͤrgergarde wunderbar unterſtuͤtzt. Alle 
haben ſich für die Aufrechthaltung der Orduung, fuͤr 
die Erhaltung unſerer Junſtitutionen vereinigt. Das 
Geſetz hat die Oberhand behalten, und das ſchoͤnſte 
Schauſpiel iſt ganz Europa gegeben worden. Aber der 
Groll, den die Ruheſtoͤrer uͤber das Scheitern ihrer 
Plaͤne empfinden, hat ſie getrieben, zu einem neuen 
Kunſtgriff ihre Zuflucht zu nehmen; nämlich zu behaup⸗ 
ten, daß die Regierung mit ihnen unterhandelt habe, 
und daß ihnen neue Verſprechungen gemacht worden 
ſeyen. Wir find ermächtigt, zu erklaren, daß dieſe Be 
hauptung falſch iſt, und daß die Regierung kein neues 
Verſprechen irgend einer Art gegeben hat.“ i 
Die Gazette de France ſagt: „Der Präfident des 
Miniſterraths hot in der Deputirtenkammer die Bewe⸗ 
gungen, welche die Hauptſtadt einige Tage lang benn⸗ 
ruhigt haben, Complotten zugeſchrieben, die durch die 


Anhänger der vorigen Regierung, durch irre geleitete 


Menſchen und durch Anarchiſten geſchmiedet wurden. 
Vor ihr hatten amtliche Tagesbefehle und Proklama⸗ 
tionen eine aͤhuliche Sprache geführt, und die miniftes 
riellen Blatter nahmen keinen Auſtand, die Unruhen 


den Anhängern der alten Regierung Schuld zu geben. 


Dieſe Beſchuldigun gen find“ wichtig ihrem Inhalte 
nach und noch wichtiger durch die hohe Quelle, aus 
der ſie kommen. Es iſt wichtig, ſie in Erwartung der 


Beweiſe, die aus der Kenntniß der Thatſachen hervor 


gehen, naͤher zu pruͤfen. Zünaͤchſt fragen wir, was der 
Ausdruck Karkiſten heißen Toll, den mau zu einem 


Volksworte zu machen ſtrebt? Verſteht mau darunter 


eine Geſinnung, eine Meinung, fo haben wir die Frei⸗ 
heit, die ſie mit ihrem Schilde beſchützr; Niemand hat 
das Recht, das Gewiſſen zu durchſpaͤhen und das, was 
darin verſchloſſen iſt, zum Verbrechen zu ſtempell. 
Verſteht man unter dieſem Ausdrucke fruͤhere Verhäͤlt⸗ 
niſſe und Stellungen, ſo kaun man fie den Judividuen 
nicht als ein Unrecht anrechnen denn eine Regierung, 
die 15 Jahre gedauert hat, kounte unmoͤglich ohne 
Beamten beſtehen. Man wäre alſo ein Karliſt, weil 
man unter der alten Regierung gedient hat! Auf dieſe 
Weiſe muͤßte man unter die Republikaner jeden wech: 
neu, der unter der Republik ein Amt bekleidet hat, 


und unter die Bonapartiſten jeden, der mit der Kal⸗ 


ſerlichen Regierung in irgend einem Zuſammenhange 
geſtanden hat. Man beurtheilt ſonach die Geſinnun⸗ 
gen nach den fruheren Vekhaͤltniſſen, und in der That 
konnen auch diejenigen, welche anklagen, keinen andern 
Maßſtab dafuͤr haben. Steht dies feſt, ſo wird eine 
ganze vollkommen bekannte und beſtimmte Klaſſe von 
Bürgern von einer Anklage getroffen, die don der 
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Miniſterbank kommt, an allen Mauern der Haupt; 


ſtadt von den Agenten der Behörde angeſchlagen und 
in den miniſteriellen Blattern wiederholt iſt. Wir 
haben die Frage fo geſtellt, wie fie es ſeyn muß, da 


mit man unſere Abſicht nicht mißverſtehen moͤge; 


dieſe geht keinerweges dahin, Wuͤnſche, Neigungen 


und Hoffnungen zu verthekdigen; wir wollen nichts, 
als von einer u ir ehrenwerther, friedlicher und 
ordnungsliebender 


ſchen Kunſtgriſſs erfunden, von der Boͤswilligkeit vers 
breitet und von der Leichtglaͤubigkeit als wahr ange 
nommen zu ſeyn ſcheint. Die Annahme, daß dieje⸗ 


nigen, welche man als Anhänger: der vorigen Regie⸗ 


rung bezeichnet, gemeinſchaftliche Sache mit den 
blutduͤrſtigen Menſchen gemacht hätten,’ welche den 
Kopf der alten Miniſter mit Geſchrei verlangten, iſt zu 
abgeſchmackt. Auch hat die oͤffentliche Meinung dies bes 
reits erkannt. Sie hätten das Luxembourg angegrif⸗ 
fen! Die Ruheſtöͤrer ſchrieen, die, welche den Palaſt 
vertheidigten, ſeyen Karliſten, waͤhrend die National; 
Garde, indem ſie die Volks Haufen zurüͤckdraͤngte, 


= Tagesbefehlen und Proclamationen gehorchte, welche 


die Karliſten unter die Ruheſtoͤrer zahlten. Glaubt 
man, daß die Beamten der vorigen Regierung ſich. 
zum Umſturz der beſtehenden Ordnung, zur Vernich⸗ 
tung der Pairſchaft, zur Auflöſung der Deputirten⸗ 
Kammer verſchworen, und daß ſie durch Unruhen, Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten und Laͤrm nach dieſem Ziel geſtrebt 
haben?, Haben fie Proclamationen verbreitet? Haben 
ſie Leute für, einen Frauken auf den Tag angeworben? 
Man leſe den geſtrigen Globe; er bezeugt, daß die 
Rekruten aus dem Weſten und Suden ſich beeifern, 
unter ihre Fahnen zu treten; man leſe den heutigen 
Temps und erwaͤge die Ausdrücke der Revolution; 
uͤberall bricht die Wahrheit durch, nur nicht in den 
luͤgenhaften Orgsnen, die ſie zu entſtellen ſuchen. Eine 
radikale Nevolutign, eine wollſtändige Veraͤnderung fe 
verſucht worden, und Augenzeugen der Unruhen haben 
gehort, welchen Eindruck auf die Ruheſtoͤrer jene Be⸗ 
neunugen machten, wont man jetzt ihre angeblichen 


Anführer oder Mitſthuldigen bezelchuen will. Wo ſind 


die Beweiſe? Seit dem Eude des Juli find bei jedem 


erheblichen Vörfall, bei jeder Verbinsung der Hand⸗ 
"werke: jedem ungeff auf die Barrisren⸗ und bei ſedem 
tumultuar isch n Auflauf Verhaftungen von Prleſtern, 


verkleideten Gendarmen ehemaligen Königl. Gardiſten 


u. s. w. gemeldet worden. Die Gefaͤngniſſe müßten 


uͤberfuͤllt yn, worin man alle angeblich“ verhaftete Anz 


hänger der vorigen Regierung feſtgehalten hatte. Was 
iſt aus ihnen geworden? Vor welche Gerichte hat man 


ſie geführt? Weſches Urtheil hat man gegen fie gefällt? 
Sind ſie“ verſchwunden, wie die Geſpenſter des Zau⸗ 
ber waldes? In der Thae) wenn man bedenkt, daß es 
immer dieſelben Menſchen find, denen man alle Hin, 
derniſſe, auf welche die Regierung ſtoͤßt, zuſchreibt, 


n 


eenſchen einen Verdacht entfer⸗ 
nen, der uns in Folge eines ſehr verbrauchten politi- 
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denen man die Brandſtiftungen in der Normandie, die 
Meutereien in Paris und den Provinzen, die Noth 
des Handelsſtandes und die Unruhen des Oetobers, fo 
wie die der letzten Tage, Schuld giebt, ſo muß man 
fragen, wie es komme, daß aus ſo vielen Anklagen, 
noch kein Beweis hervorgegangen iſt, daß Alles ſich 
auf unbeſtimmte Behauptungen redueirt, und daß die 
verhafteten Individuen gerade die aͤrgſten Gegner der⸗ 
jenigen ſind, die man als ihre Verbuͤndeten und Mit⸗ 
ſchuldigen angiebt. Niemals wird man eine verſtaͤn⸗ 
dige Nation überreden, daß diejenigen, welche etwas 
beſitzen, zum Pluͤndern aufreizen, daß Prieſter ſich mit 
blutduͤrſtigen Menſchen vereinigen, daß Militatrs, die 
ehrenvoll gedient, unter die Fahne der Unordnung. 
und des Verbrechens kreten, kurz daß di j.nigen, durch 


welche Frankreich funſzehn Jahre lang Ordnung und 


Wohlfahrt genoß, die Anſtifter oder Verbuͤndeten der 
frrafbaren Exeeſſe. geweſen ſeyon. Wir wollen groß⸗ 
muͤthiger ſeyn und keine Gegenbeſchuldigungen machen, 
obgleich wir gerechten Grund dazu hatten. Außerhalb 
der politiſchen Plane beſtehen zwei Partheien, die be⸗ 
ſtimmt find, ewigen Krieg mit einander zu fahren, die 


Parthei der Ordnung und die der Unordnung, die der 


Beſitzenden und die der Beſitzloſen, die der Buͤrger, 
welche eine Exiſtenz, eine Familie, einen Wohnſitz, 
Intereſſen haben, und die der Individuen ohne Sub⸗ 
ſiſtenz, ohne Zukunft und ohne moraliſche Prineipien. 
Die erſte iſt im beſtaͤndigen Vertheidigungs⸗Zuſtande 
gegen die letztere, nnd je nachdem die Grundſaͤtze der. 
geſelligen Ordnung mehr oder weniger Anſehen haben, 
ſiegt die eine dieſer Partheien uͤber die andere oder 
unterliegt ihr. Man ſehe zu! Diejenigen, die man ſo 
leichthin anklagte, haben ihre perſoͤnlichen Intereſſen 
dem allgemeinen tereſſe aufgeopfert und eine allen 
loyalen und patriotiſchen Herzen heilige Sache, das 
Gluck ihres Landes, aufrichtig unterſtuͤtzt. Wenn man 
ſie aber in eine proſeribirte ſchimpfliche Menſchenklaſſe 
verweiſt, wenn man ſte, ſtatt ihnen fuͤr ihre Offenheit 
und Mäßigung zu danken, anklogt und verleumdet, — 
was bleibt ihnen dann Anderes übrig, als ſich zurück⸗ 
zuziehen und über eine fo große Ungerechtigkeit zu ſeuf⸗ 
zen. Die Sache der Ordnung wird dadurch nur ge⸗ 
ſchwaͤcht werden, und wir ſehen nicht ab, was die 
Regierung dabei gewinnen kann.“ 


Saͤmmtliche Blätter ſtellen heute über die Verhand⸗ 
lungen der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
Betrachtungen an; die Gazette de Frante äußert 
datuͤber: „Der heute von Herrn Boiſſy d'Anglis ge⸗ 
machte Antrag war ein feindſeliger Angriff der Maſo, 
kitaͤt gegen das Miniſterium, der nur durch einen Ars 
tikel des Reglements, den man in Auſpruch nahm, 
ſeine Wirkung verfehlte. Dieſer Antrag ging darauf 
bin, dem Koͤnige in einer Adreſſe die Geſinnungen der 
Liebe und Treue auszuſprechen und ſogleich den Wunſch 
zu äußern, daß uber die wahre Urſache der letzten Un 
tuhen eine Unterſuchung eingeleitet werde. Die Rede 
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des Herrn Agier hat bald darauf auch den am wenig⸗ 
fen, Scharffihtigen den offenbaren Zweck des Autrages 
enthüllt, Er forderte die Regierung. auf, die Urheber 
der Unruhen anzugreifen, welches auch ihre geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung ſeyn möchte Die. Ge. 
ſtaͤndniſſe der Rednerbuͤhne ſetzen alſo Jedermann in. 
Stand, das Geheimnutß der letzten Aufregung zu durchs. 
dringen; fie zeigen, daß das Miniſterium ſich in Folge 
den, ſtattgefundenen Kriſis durch Verfprehungen. mit 
der aͤußerſten Linken verbunden hat.“ — Der National 
ſagt: „Vor ſechs Tagen ſchwur der General Lafayette, 
feine. Popularitaͤt und fein. Leben eher aufzuopfern, als 
zuzugeben, daß ein gereiztes Volk die Unabhaͤngigkeit 
eines hoͤchſten Gerichtshofes beeintraͤchtige und das. Les 
ben von Perſonen angreife, die unter dem Schutze des, 
Geſetzes ſtaͤnden. Er hat Wort. gehalten. Geſtern 
hat dagegen die Deputjrten⸗Kammer die Abſetzung 
des General Lafayette votirt; es ift. wahr, daß 


er über alles Lob erhaben war; man glaubte ihn aber 


auch über. die Unwuͤr digkeiten eines unthaͤtigen Parla- 
ments erhaben. Die Regetion beginut, ſie wird aber 
niedergeſchmettert werden.“ — Das Journal. du, 
Commerce tadelt es als überfluͤſſig, daß die Kammer 


der Nationalgarde ihren Dank bezeigt habe: Der ein, 


zige Vorthen, den fie aus den Ereigniſſen ziehen koͤnne, 

ſey Belehrung, wenn die Kammer der ſelben noch fähig. 

ſey, nachdem die Revolution des Juli ſie nicht belehrt 

habe. Uebrigens werde es ſich bald zeigen, ob fie auch 
in ihrem alten Vorurtheile beharre: Naͤchſten. Mous 

tag werde ein Wahl⸗Geſetz vorgelegt werden, und es 
frage ſich nun, wie viele von den 100,000 Buͤrgern 

der Pariſer Nationalgarden das neue Geſetz zu den. 
Wahl, Collegien zulaſſen werde: 

Der Kriegeminifter laßt 60005 Pferde fuͤr die Ars, 


tillerie in den Departementen und au der Belgiſchen. 


Gränze kaufen. — Der Befehlshaber der 19. Militair⸗ 
Diviſion (Lyon), General Hulot, zeigte unterm, 19. d. 
dem dortigen Maire an, daß der General vom, Genie 
Fleury daſelbſt augekommen ſey und ſich unverzuͤglich 
damit beſchaͤfigen werde, Vefeſtigungswerke zur Ver⸗ 
theidigung dieſer Stadt auffuͤhren zu lafen,. 

Die Befeſtigungsarbeiten noͤrdlich vom Thore von: 
St. Denis, werden, mit großer Thaͤtigkeit fortgeſetzt. 
Es ſind mehr als 3000 Arbeiter dabei beſchaͤftigt, und, 
die Zahl derſelben vermehrt ſich alle Tage. Die Um, 
faſſungslinie bat einen Umfang von mehr als einer 
halben (franzöſ,) Meile. Sie ſtützt ſich an der Seine 
auf das Dorf Labriche und vertheidigt die große Straße: 
nach Rouen, Vevnvats und Garges. e 


Straße nach Flandern geht: und bei: dem Butte de 
Chaumont ausläuft. Der. General, Lieutenant Valazé 
leitet die Arbeiten. 5 n 0 
Aus Havre ſchreibt man, die eolumbiſche RR 
hütte auf die Nachricht von dem. Ableben Georgs I, 
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10 achttaͤgige Trauer anzulegen befohlen, weil er der 
n 


erſte Europaͤiſche Monarch geweſen, welcher die Unab⸗ 


haͤngigkeit der neuen Amerikaniſchen. Freiſtagten aner ⸗ 
kannt habe. 52 N 5 

Das Journal I Echo frangais meldet aus Toulon 
vom 17ten December, daß auf Korſika Anzeichen des 
Wider ſtandes gegen die jetzige Regierung erſcheinen 
und von der Familie Paoli beguͤnſtigt werden. Ver⸗ 
wandte der Familien Bounce parte hatten Napoleon II. 
in mehreren Städten, der Inſel ausrufen laſſen. 

Man nimmt jetzt Freiwillige an, um in Afrika zu 
dienen; 800 junge Kerle haben ſich ſogleich anwerben 
laſſen. Es iſt allerdings ein gutes Mittel, der Under 
ſchaͤftigten entledigt zu: werden. g 


Paris, vom: 28. December. — Der heutige Mo; 
niteur enthalt zwei Königl. Verordnungen. Durch die 
eine derſelben wird der bisherige Miniſter des oͤffent⸗ 


lichen Unterrichts, Herr Merilhou, an die Stelle des 


Hen. Dupont von der Eure, der feinen Abſchied ger 
nommen hat, zum Großſtegelbewahrer, und durch die 
andere ſtatt ſeiner Herr Barthe, einer der Praͤſiden⸗ 
ten des hieſigen Koͤnigl. Gerichtshofes, zum Miniſter 
des offentlichen. Unterrichts ernannt. — Daß der Ger 
neral Lafanette in feiner: Eigenſchaft als Ober Befehls⸗ 
haber ſaͤmmtlicher National-Garden feinen: Abſchied 
genommen hat, beſtaͤtigt ſich; der König: hat ihm ſol⸗ 
chen auf eine wiederholte Bitte bewilligt, und zugleich 
auf den Antrag des Miniſters des Innern den Gene⸗ 
ral Lieutenant Grafen von Lobau zum kommandirenden 
General der Pariſer National Garde ernannt. — 
Statt des General Carbonnel iſt der Oberſt Jacques 
minot Chef; des Generalſtabes der hieſigen National 
Garde geworden. — Der bisherige. Polizeis Präfekt;- 
Graf Treilhard, hat den Unter Staats ⸗Seeretair im 
Miniſterium des Innern, Hen. Baude, zum Nach, 
folger erhalten und iſt dagegen zum Rath beim hieſi⸗ 
gen. Königl. Ger ichtshofe und zum. Ritter der Ehren⸗ 
Legion ernannt worden. N 


Ein, (von der Allgemeinen Zeitung mitgetheil⸗ 
tes) Schreiben aus Paris vom 20ſten December ent⸗ 
haͤlt in Bezug auf die nach den Meldungen der Pari⸗ 
fer. Blätter bereits bekannten Ereigniſſe Nachſtehendes: 
„Ich ſchreibe Ihnen mitten unter militairiſchen Vor⸗ 
(chte, Auſtalten Seit einigen Tagen ſprach man von 
Conſpirationen, Volksbewegungen , die von der demo⸗ 


8 kratiichen Fraction der Revolution des: July gegen dle 
725 8 Eine große 
Wenge Ingenieur Ofſiztere iſt mit Abſteckung einer 


allzu weiche und ſtationalre Regierung: gerichtet“ ſeyen. 
Seit geſtern. aa hatten dieſe Gerüchte: . ſo 


ernſten Charakter angenommen, daß ſich die Regierung 


zu einigen, Maßregeln der Strenge genöthigt ſah. Der 
Zweck der Ver ſchwoͤrer iſt, eine proviſoriſche Regte⸗ 
rung einzusetzen,, die Charte abzuſchaffen, die drei 
Staatsgewalten aufzulo en, namlich die der Pairs, 
der Depntirten Kammer und Philipps I. Ueber letztern! 


> 
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Punkt waren inzwiſchen die Verſchwoͤrer nicht einig. 


Einige meinten, Philipp fen zu populalr bei der Bur 
ee und man wuͤrde niemals den Beiſtand der 
Natlonal-Garde bei einer Bewegung erhalten, die da⸗ 
bin zielte, den Koͤnig der Franzoſen auszuſchließen. 
Deswegen wollte man ſich darauf beſchrönken, ihm ger 
wiſſe tegen vorzulegen. Die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer wollte man eutlaſſen, der Pairs Kammer ſollte 
aber etwas viel Schlimmeres bevorſtehen, und es ſey 
die Rede von einer jener revolntiongiren Exceution 
geweſen, wovor die Nation einen ſo großen Schauder 
empfindet. 
ſeit mehreren Tagen im Publikum cirkulirten, daß Ans 
hänger fie laut als ganz nahe bevorſtehend ankuͤndigten 
und daß dennoch keine Verhaftung erfolgte. Noch 
eeſtaunenswuͤrdiger iſt, daß ein Verzeichniß von Pers 
ſonen umlief, die die neue Regierung ausmachen ſoll⸗ 
ten, und daß unter denſelben als Mitſchuldiger der Ver, 
ſchwoͤrung Herr Odilon⸗Barrot, Praͤfekt der Seine, 


S figurirt, der ſelbſt im Vertrauen geſtanden haben ſoll, 


daß er von dem Projekt wiſſe. Man muͤßte Mitleiden 
mit einer Regierung haben, wo der erſte Staatsbeamte 
der Hauptſtadt nach Belieben und völlig ſtraflos kon⸗ 
ſpirirte. Erſt geſtern Abend konnte man dieſen Prä⸗ 
fekten beſtimmen, eine Proclamation an ſeine Admi⸗ 
niſttirten zu erlaſſen, ſich nicht mit den Unruheſtiftern 
einzulaſſen. Eine ſtarke Regierung Härte beſſer gethan, 
den Präfekten abzuſetzen. Heute ſcheint Alles. ruhig, 
penigftens bis zu dieſem Augenblick. Die National: 
Garde wacht in Verbindung mit den Limien⸗Truppen, 
und Allem nach, wird eine Bewegung, die ohnehin 
keine Wurzeln in der Bevölkerung bat, ohne Folgen 
vorübergehen. Wohl zu bemerken iſt, daß in dieſer 
Geſellſchaft der Freunde des Volks ſich kein Mann von 


Kopf und Herz befindet. Es find meistens junge Leute, 
die, in ihren Gluͤckshoffnungen getͤuſcht, konſpiriren, 


weil fie nicht Unter Präfekten oder Pol zei⸗Kommiſſar ien 


werden konnten.“ 8 


S pa i „.* 

Madrid, vom 17ten December. — Der neue 
Franzoſiſche Geſandte, Herr von Harrourt, wird mit 
jedem Augenblicke hier erwartet. Dem Gerüchte zus 
folge, dürfte eine feiner erſten dplomariſchen Verhand⸗ 
lungen datin beſtehen, unſerer Regierung einen Ver⸗ 
trag vorzuſchlagen, dem zufolge dleſelbe 4000 Mann 
Lilien ⸗Truapen ſtellen ſolle, um die Franzoͤſiſche, in 
Algier befineliche Armee damet zu verſtärten. Frauk⸗ 
reich würde dagegen an Spamikn. während, dex ganzen 

Zeit, wo dieſe Truppen dort gedenn 


8 8 \ 9 5 „eine 
Summe von 4 Mil. Frs, zahlen, d. h. ſo, daß die 4 Mill. 


Frs., welche Spanien au Frankreich; als Müczäpiung 


des Kapitals und fur die Intereſſen der eingetragenen 


Schuld von 80 Mill. Frs., zahlt,, davon abgerechnet 
urden. Der Unterhalt der Trupp in Algter würde 


natürlich auf. Koſten Spaniens selten werden. Der. Beſchͤͤdigungen hier eingelaufen. 
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Das Sonderbarſte iſt, daß dieſe Projekte ö 
a ſtitutionellen den Sieg verſchafft hat, war vorzigli 


Vertrag fol indeß nicht eher abgeſchloſſen werden, Alz 
bis England ſeine Zuſtimmung dazu gegeben hat. 
Die Aushebungen ſind, wie bereits gemeldet worden, 
eingeſtellt. Dieſe Maßregel iſt in Folge der Ge⸗ 
wißheit eingetreten, welche die Reglerung erlangt hat, 
daß der Friede in Europa nicht werde geſtoͤrt werden. 
Man ſagt, daß das Wellingtonſche Miniſterium den 
Plan gehabt habe, 10,000 Englaͤnder nach Portugal 
zu ſchicken, und daß eine gleiche Anzahl Portugteſiſcher 
Truppen nach Spanien habe gehen ollen, um das 
Spaniſche Heer zu verſtaͤrken. 5 : 
Was der Regierung bei dem letzten Angriff der Co 


die Sorgfalt, welche ſie der Induſtrie und dem Han⸗ 
del ſeit einiger Zeit gewidmet hat. Ein Handelsgeſetz 
hat die Kaufleute gegen die Ungerechtigkeit der Richter 
in Sicherheit geſtellt. Die Vertraͤge mit den auswaͤr⸗ 
tigen Kabinetten, die Verbeſſerungen in unſerm Zoll, 
weſen, das Dekret Über die oͤffentliche Schuld, die 
oͤffentliche Rechnungsablegung uͤber die Reſultate der 
Induſtrie, die Errichtung einer Bank in der Haupt, 
ſtadt und die Aufmunterung, welche man den Kapita⸗ 
liſten gegeben hat, ſind Dinge, welche allerdings auf 
die Aufrechthaltung der Ruhe in Spanien bedeutende 

Einftuß haben muͤſſen, zumal bei einem Volke, das 1 
memals beklagt, außer wenn die Laſt unertraͤglich wird, 
Auch unſere Richter ſind durch bedeutende Gehaltsver⸗ 
mehrungen unabhängiger und die Gerichtspflege dadurch 
eine beſſere geworden. Man arbeitet gegenwaͤrtig auch 
an einem neuen Strafgeſetzbuch, welches mit naͤchſtem 
in Ausführung kommen wird. Eben ſo beſchäftigen 
ſich unſere Rechtsgelehrten ſchon mit der Entwerfung 
eines neuen Civilgeſetzbuches, das uns ſehr Noth thut, 


da bis jetzt eine Menge von veralteten Geſetzen "Ber 


ſtehen, die ſich mit unſern Sitten und Gewohnheiten 
nicht mehr vertragen. Die Verbeſſerungen werden 
uberall fuͤhlbar, in der Marine, in der Diplomatte, 
in der Armee, in den Finanzen. Auch die Polizei, 
dieſes in der Halbinſel neue Inſtitut, verfaͤhrt mit 
Feſtigkeit, ohne den Wohlgeſinnten laͤſtig zu fallen. 


2 Dee . 2 
Liſſabon, vom 11. December. — D. Miguel 
iſt geſtern von ſeiner Jagdparthie imm Pinheird (em 
ſeits des Fluſſes) zurückgekehrt. An dem Kai, wo er 
landete, war eine große Menſchenmenge verſammelt, 
ohne daß man jedoch ein Zeichen der Theinahme be 
merkt hatte. Gleich nach feiner Ankunft im Pallaſt 
von Ajuda ſoll D. Miguel die Wachen haben ver“, 
doppeln laſfſen. * 3 . 
Die Aequinoctial-Stuͤrme haben das ihrige dazu dei⸗ 
grtragen, die Blokade von Terceira aufzuheben; die 
Portugieſiſche Brig D. Srbaſtiano, welche vor einiger 


Zeit abgeſegelt war, um die Brigg Gloria von der 
dortigen Starion abzuldſen, iſt geſtern mit bedeutenden 
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kade von Terceira kurzlich hierher zur ckgekommene 


Eugliſche Brigg iſt geſtern wieder 
nach England zurückgeſegelt. 9 
Man ſpricht davon, daß naͤchſtens die in den Pros 
vinzen eommandirenden Generale Befehl erhalten ſollen, 
eine allgemeine Aushebung zu veranſtalten. D. Miguel 
ſcheint ein Heer von 30,000 Mann auf die Beine 
bringen zu wollen, zu deſſen Unterhalt die Abgaben 
vom Tabak und von der Seife erhoͤht und hier und 
in Porto eine neue Abgabe von der Einfuhr des Viehes 
erhoben werden ſoll. Auch ſoll eine Verfuͤgung er⸗ 
laſſen werden, wonach 
ſteuer erhoͤht werden ſoll. at 
In Elvas ſollen Unruhen geweſen, und es daſelbſt 
zu blutigen Auftritten gekommen ſeyn. Die naͤhern 
Nachrichten uͤber dieß Ereigniß fehlen. 
RX: nalano. 
London, vom 24. December. — Der Koͤnig hat 
auf die, an Se. Majetät von Seiten der großen 
Loge von Eugland an ihn ergangene Aufrage erklaͤrt, 
daß er die, von ſeinem Bruder, dem hochſeel. Koͤnig, 
bekleidete Stelle eines Patrons der Bruͤderſchaft der 
Freimaurer in dem vereinigten Koͤnigreiche, ebenfalls 
anzunehmen geueigt ſey. 
hat daher am 30. November den Koͤnig foͤrmlich zum 
Beſchußzer ernaunt, und eine ahnliche Wahl wird am 
206. December, gemeinſchaftlich mit den engliſchen und 
iriſchen Maurern, vorgenommen werden. 
Nachrichten aus Brighton zufolge, waren in den 
letzten Tagen viele angeſehene Familien dort angekom⸗ 
men, und man ſah daher zu Weihnachten ungewöhnlich 
lebhaften Feiertagen entgegen. : 
Es hat bis jetzt noch immer Leute in der City ger 
geben, welche eine gewaltige Kriſis in Paris, in Folge 
der Beendigung des Miniſter-Prozeſſes, und große 
Volksbewegungen fuͤrchteteu, indeß hat ſich ſeit geſtern 
die Anſicht der Dinge ſehr geändert. Leute, dir gut 
unterrichtet find, verſichern, daß man ſich auf die Ger 
ſiunungen der National-Garde vollkommen vrrlaſſeu 
koͤnue. Die Privatbriefe von Paris beſtaͤtigen ein⸗ 
ſtimmig das, 
Truppen geſagt hat, obgleich in vielen, aus perſoͤnlicher 
Furcht, noch von Beſorgniſſen die Rede iſt, uͤber das, 
was noch geſchehen konnte. Das enrſchiedene Steigen 
der Rente iſt ein Zeichen, daß Alles gut geht. Die 
Notirungen betragen volle 4 pCt, mehr, als in der 
fruͤhern Zeit des Prozeſſes. Unſere Fonds ſind nicht 
bedeutend geſtiegen. Der Markt haͤlt ſich indeß feſt. 
Im Globe lieſt man: „Die Unruhen in den ſuͤd⸗ 
lichen und mittleren Grafſchaften werden unſerer Mei⸗ 
nung nach wenigſtens die Folge haben, der Geiſtlichkeit 
eine Ermäßigung der Zehnten nicht nur annehmlich, 
ſondern ſogar ſehr wuͤnſchenswerth zu machen. Ueberall 
nennt man die Geiſtlichkeit mit Recht oder mit Unrecht, 
laſſen wir dahin geſtellt ſeyn, als Urſache des niedrigen 
Arbeitslohus. Werden nicht einige Vorſichts Maßregeln 
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ausgelaufen und 
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Die große ſchottiſche Loge 


was man Gutes von dieſen Buͤrger⸗ 


so 


* 


die Perfonen: und Mobilien⸗ 


und eine mehr als graufame A 


Nee ng ſo wird es der Engliſſhen Kirche unmoͤglich 
ſeyn, noch zwei oder drei öͤſfentiſchen: Aufſtaͤnden zu 
widerſtehen. 777... ̃˖ OERRME 
In dem Marktſtecken Trowbridge (Grafſchaft Wilt), 
der, 97 Meilen (Engliſche) von London entfernt, viel⸗ 
leicht keine 10,000 Einwohner zahlt, die ſich größlen⸗ 
theils mit Fabrikation von Tuch und Caſimir beſchöfti⸗ 
gen, iſt die Nahrungsloſigkeit ſo groß, daß zwiſchen 
4 — 5000 Perſonen vom Armenrecht des Kirch ſpiels 
Gebrauch machen muͤſſen. 
0 leder lande. f 
Aus dem Haag, vorm 27. December. — Die 
neueſten Franzoͤſiſchen Zeitungen, angefuͤllt mie den 
Details des Prozeſſes wider die Ex⸗Miniſter, haben 
hier einen tiefen Eindruck gemacht; hier, wie gewiß 
wohl auch anderwaͤrts, find die Billigen und Leiden⸗ 
ſchaftsloſen aller Farben der Aunſicht, daß die Verthei⸗ 
digungsreden der Herren von Martignac und Sauzet 
Meiſterſtuͤcke von Beredtfamkeit ſeyen und gewiß Alles 
erſchoͤpft haben, was zu Gunſten der Angeklagten vor⸗ 
gebracht werden konnte. Die Erwartungen über den 
Ausgang ſind zwar getheilt, aber Alle, die es mit dem 
Weltfrieden und den geſetzlichen Freiheiten ehrlich mei⸗ 
nen, hoffen, daß das Gefuͤhl der Großmuth bei der 
Franzoͤſiſchen Nation über jede andere Rüͤckſicht oder 
Leidenſchaft die Oberhand gewinnen werde. Der Irr⸗ 
thuͤmer ſind ſo manche degangen, der Leidenſchaften 
fo viele nur muͤhſam bekämpft worden; warum durch 
‚eine Schlachtung wehrloſer Opfer eines zertrümmerten 
Syſtemes neue erwecken? So wie, vom hellgeiſtigen 
Standpunkte des Chriſtianismus betrachtet, die größte 
Hoͤllenſtrafe in dem Gefühl der eigenen Unvollkommen⸗ 
heit, in dem Ueberblicke begangener Fehler, in dem 
peinigenden Bewußtſeyn des dahin gegangenen beſſeren 
Selbſis beſtehen muß, alſo liegt der moraliſche Tod 
hudung für politiſche 
Fehler und Misgriffe in dem Anblicke des niedergetre⸗ 
tenen Syſtems, in dem Reſums der vereitelten Ent⸗ 
wuͤrfe, in der Geſammtmaſſe der dadurch veranlaßten 
Drangſale, in dem eignen Erliegen im Kampfe mit 
den feindlichen Elementen und den hoheren Mächten. 
Es iſt ſchwer, zu beſtimmen, inwiefern uberall Leiden 
haft und Grundſatz, Syſtem und Per ſoͤnlichkeit 
zum Entwurf und zur Ausführung gewiſſer Thatſa⸗ 
chen beigetragen; aber ein edleres Menſchenherz iſt 
ſchwer zu dem Glauben zu beſtimmen, daß Maͤnner, 
gegen deren Privatleben im Ganzen wenig Schlime 
mes vorgebracht werden kann, und welche gewiß nur 
ihre perſoͤnliche Treue für das ausgeſchiedene Königs: 
haus weit über das aufaͤnglich volgeſeßte Ziel hinaus⸗ 
trieb, und bei welchen alle letzten Ereigniſſe als gebie⸗ 
teriſche Reſu tate eines mit allzugroßer Unkunde von 
Menſchen und Zeiten und mit nicht gehoͤriger Selbſt⸗ 
ſchaͤtzung der eigenen Kraft geſponneuen und entwickel, 
ten Syſtems ſich dargeſtellt, die Graͤuel der drei Tage 
wirklich gewollt haben, ſo man ihnen zur Laſt legt. 
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Beilage zu No. 6 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Niederlande. 


FFortſetzung.) Vielleicht befinden ſich ihre bitterſten Ans 


klaͤger und ſchaͤrfſten Richter nicht in Mitte der ſiegreichen 
Feinde, denn der großmuͤthige Feind verachtet die völlige 
Vernichtung des zerknickten Rohres, des zu Boden ge⸗ 
worfenen Gegners; ſie ſind vielleicht mehr in Mitte 
der eifrigen Ropaliſten, denen die unglüdfelige Etour⸗ 
derie des Miniſteriums Polignac fo unuͤberſehbare und 
immer weiter ſich verzweigende Störungen gebracht 
hat; die Gefahren, welche dem monarchiſchen Princip 
in feiner reineren Bedeutung drohen, rufen ein grelle⸗ 
tes „Schuldig“, als vielleicht die Pairs Kammer zu 
haris rufen wird. Aber die Sache, um die es 
ſich gegenwärtig handelt, iſt eine Ehrenſache des 
taͤſentativ⸗Syſtems, welches zu beweiſen hat, 
daß Uebertreibung aus ſeiner Mitte verbanut iſt; 
der Franzöſiſchen Nation, welche mit der Tugend 
der Maͤßigung, als einer Kardinaltugend der gegen⸗ 
waͤrtigen Periode, ſich bruͤſtet; endlich iſt fie 
in der Art ihrer Entſcheidung eine Garantie für 
oder wider die Ruhe Euxopa's. Es wird ſich zeigen, 
od die legale Revolution, wie die Ereigniſſe der letzten 
paar Monate ſo oft genannt werden, den Sieg uͤber 
ſich ſelbſt gewinnen kann, ob ſie den Leidenſchaften, 
welche wider die beſſere Hälfte des eigenen Werkes fie 
waffnen, zu imponiren, oder ob ſie bloß durch dieſe 
Leidenſchaften ihre Herrſchaft zu begruͤnden im Stande 
iſt. In gewiſſen Zeitmomenten und Weltſchickſalen be⸗ 
deutet die Perſon der Einzelnen nichts, und der Welt⸗ 
theil, welcher ſo viel Schauerliches und Furchtbares mit 
angeſchaut und an daſſelbe ſich gewoͤhnt hat, kann auch 
den Anblick von ein Paar Schaffotten vertragen, welche 
ungluͤckſelige Opfer der Verblendung empfangen; aber 
es wurde mit dem Haupte der vier Miniſter, von de⸗ 


nen dermalen die Rede iſt, die Hoffnung der Verſoͤh⸗ 


nung zwiſchen der vorangegangenen und der gegenwaͤr⸗ 
tigen Periode fallen. Das menſchliche Gefuͤhl ſieht in 
dem Mißbrauche der Gewalt des ſtärkern Siegers kei⸗ 
nen Akt der Gerechtigkeit mehr, ſelbſt wenn die Buch⸗ 
ſtaben des Geſetzes noch fo ſehr ihn unterſtuͤtzen, ſon⸗ 
dern bloß eine Handlung der Rache. Europa, welches 
Über das Spftem des Miniſteriums Polignae aus vers 
ſchiedenartigen en oder Raäckſichten den 
Stab bricht, wird ihn vielleicht gleichwohl über die 
Richter derſelben ebenfalls brechen; es würde in der 
Hinrichtung der viet Gefangenen nur populaire Ger 


altthat, nur den überwiegenden Einfluß der Parteien 


und nur eine Schwäche der gegenwartigen Regierung 
gewahren. 125 i Be 

Ebendaher, vom 28. December. — Im Laufe 
dieſes Monats haben ſich in Folge der Orkane, die von 
Lein zu Zet am muferen Küsten gehereſcht, mehrere 


Vom 7. Januar 1814. 


Unglücksfälle ereignet. In der Nacht vom 12ten zum 
13ten d. find an der Inſel Ameland zwei Fahrzeuge, 
die Ruſſiſche Handels- Brigg „Nikolaus“ und das Schiff 

„Hanna“, geſcheitert; die Mannſchaften beider Fahr⸗ 

zeuge wurden gerettet. Am lä4ten ſcheiterte eine dem 

Namen nach unbekannte Brigg an der Inſel Schier⸗ 
monnikoog und ging mit Mann und Maus unter. 

Endlich iſt am 20ſten der Engliſche Schooner „Rotter⸗ 

dam“ bei der Inſel Goedereede geſcheitert; die Mann⸗ 

ſchaft wurde gerettet, und auch ein Theil der Ladung 

iſt geborgen worden. 2 

Das von Batavia zuruͤckkehrende, nach Antwerpen 

beſtimmte und dem Herrn Ondshoorn in Gent gehoͤ⸗ 

rende Schiff „Antigone“, Capitain de Beſt, iſt beim 

Einlaufen in die Schelde auf einer Sandbak total ver⸗ 

ungluͤckt; nur 14 Mann von der Schiffs⸗Equipage find 

gerettet worden. 

Aus Dordrecht wird unterm 27ſten d. gemeldet: 
„Am Sonnabend war der Strom hier voll Treibeis, 
und ſeit geſtern fruͤh liegt daſſelbe feſt; bereits ſind 
auch heute mehrere Menſchen zu Fuß uͤber den Strom 
nach der Stadt gekommen. In Gorkum ſind, des 
Treibeiſes wegen, die Kanonierboote, die bisher vor 
der Stadt gelegen, nach dem Hafen hineingezogen 
worden.“ 2 


Antwerpen, vom 27. December. — Im hieſi⸗ 
gen Journal lieſt man: „Die Schelde treibt mit 
Eis and bildet auf dieſe Weiſe eine natürliche Blo⸗ 
kade, welche es der Hollaͤndiſchen Flotte geſtattet, ſich 
zurückzuziehen, mit dem Vorbehalt jedoch, im Frühjahr 
wieder zu kommen, was zu thun fie gewiß nicht ers 
mangeln wird, wenn der beklagenswerthe proviſoriſche 
Zuſtand, unter welchem Belgien ſeufzt, bis dahin forr⸗ 
dauern ſollte. — Wir hatten den Erfolg dieſer Myſti⸗ 
ficationen unſerer, faſt moͤchten wir ſagen einfaͤltigen 
Diplomatie laͤngſt vorhergeſehen. Die Nation iſt ge⸗ 
taͤuſcht und muß jetzt für die Unerfahrenheit ihrer Lei⸗ 
ter buͤßen. Der Kongreß, der alle die ſchoͤnen Mit 
theilungen unſerer Diplomaten mit fo vieler Bewunde⸗ 
rung und fo vielem Beifalle aufgenommen hat, mag 
jetzt das diplomatiſche Ermits vor ſich laden und ihm 
feine Taͤuſchungen vorhalten. — Doch es iſt ja Alles 


Taͤuſchung, was wir in unſerem ungluͤcklichen Vater 


lande ſehen, mit Ausnahme des Muthes unſerer Sol 
daten, fo wie des Wohlthaͤtigkeitsſinnes und der Lang⸗ 
muth unſerer Mitbuͤrger. Sogar der Kongreß, dieſe 
heterogene Zuſammenſetzung der widerſprechendſten Ele⸗ 
mente, iſt mit exaltirten Handlungen aufgetreten, wel⸗ 
che uns die Kabinette Europas entfremdeten und ge⸗ 
wiſſermaßen die Zwietracht erzeugten; jetzt will man 
uns Geſetze geben, die uns mitten im eſviliſirten Eu⸗ 


f ’ — 82 — 
7 


ropa iſoliren und in den Schooß der Geſellſchaft Keime 
der Unruhe und des innern Krieges werfen muͤſſen. 
In dieſer Entmathigung aller Klaffen erheben ſich zwar 
einige beruhigende Stimmen, die aber bald in den 
unermeßlichen Abgeund ſich verlieren, der nach und 
nach unſere ganze Wohlfahrt verſchlingt. Und in die 
ſem Zuſtande ängſtlicher Beſorgniß erwarten wir die 
Mitthetlungen, die uns von Seiten der Regierungen 


verheißen wurden, welche die Verträge von 1814 un / 


terzeichneten.“ b N 
Lattich, vom 28. December. — Den hieſigen 
Blättern zufolge haben am Sonntag den 26ſten d. M. 
die Hollander wiederum einen Ausfall aus Maſtricht 
unternommen und ſich zunaͤchſt nach Grondsveld, einem 
Dorfe zwiſchen Maſtricht und Eysden begeben, deſſen 
Bewohner zu Fourage-Lieferungen aufgefordert worden 
waren. Sie trafen jedoch dort auf 300 Belgier, die 
mit 3 Artillerieſtuͤcken verſehen waren und zuerſt den 
Holländern entgegen gingen, alsdann aber hinter ecken 
und Graͤben ſich verſteckten und durch ein von dort 
a Feuer den andringenden Feind zuruͤckzuhalten 


uchten. Die Holländer ſchoſſen in vollen Ladungen 


nd bombgrdirten ſodann die am Eingange des Dorſes 


befindlichen Käufer, die den Belgiern zur Verſchanzung 

edient hatten. Es gelang ihnen, dieſe in Brand zu 
kacken, doch zogen ſie ſich nach einem Scharmützel, das 
4 bis 5 Stunden gedauert haben ſoll, zurück. Von 
Selgiſcher Seite find, unſeren VBlaͤctern zufolge, ein 
Mann getoͤdtet und 3 verwundet worden; die Hollaͤu⸗ 
der ſollen 6—7 Mann verloren haben, welche Angaben 
jedoch der Beſtaͤtigung bedürfen. Nachdem die Hollän⸗ 
der in die Stadt zurückkekehrt waren, feuerte man ei; 
nige Raketen aus der Feſtung ab und ſteckte dadurch 
eine auf dem Wege nach Mee ſſen gelegene Scheune 
in Brand. Der General Mellinet hat ſein Haupt 
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guartier in Fauguemont aufgeſchlagen und in der Nahe 


zwei Batterien angelegt, die faſt ganzlich von Fran 


do ſiſchen Artilleriſten bedient werden. 
Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Nordamerikaniſche Blaͤtter bringen folgendes Schrei‘ 
ben aus Maracaibo vom 18. Oct.: „Unſere Verbin⸗ 
dungen mit Bogota find. zum großen Nachtheil unſe⸗ 
rer Stadt und deren Bewohner aufs nene unterbro⸗ 
chen worden. Rio Hache hat ſich für Venezuela ers 
klärt. Bolivars Abſichten find nicht länger zweifel⸗ 


haft; gewiß iſt es, daß er nach unumſchrankt Ge f 


walt ſtrebt. Ein nach Carthagena gehoͤrendes Schiff, 
das, von Curaçao kommend, bei Rio Hache, gelandet 


war, ohne etwas von dem dort Vorgefallenen zu wis 


ſen, wurde angehalten und hierher gebracht. An Bord 
deſſelben fand man einen vertraulichen Brieſwechſel 
mehrerer Oifiztere Bolivars, die nach Curagao geſen, 
det waren, wo ſie in Venezuela eine Verſchwörung 

„Gunſten Bolivars zu wine ‚Hafen. an um 
ſerer Städt ſeibſt iſt in dieſem Augenblicke Ales ruhig. 


* 


Paey hat ſeine treueſten Truppen. als Garniſon hier⸗ 
her geſchickt. Die Geſchaͤfte liegen ubrigens ganz 
. e e 5 
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In der St. Petersburgiſchen academiſchen 
Zeitung befindet ſich eine Abhandlung „uber die 
größten Geſchwindigkeiten, die wir auf der Erde ken⸗ 
nen,“ von Hrn. Parrot, Profeſſor an der Univerfität 
zu Dorpat. Der Zweck dieſer Abhandlung iſt, zu 
zeigen, daß auf der Erde partielle Bewegungen ſtatt 
finden, welche die Geſchwindigkeit, mit der die Erde 
ſich um die Sonne dreht, wert übertreffen. Als Beleg 
dieſer Behauptung ſetzt der Herr Verfaſſer auseinan⸗ 
der, daß das Waſſerſtoff-Gaß aus dem Krater eines 
Vulkaus, während des prachtvollen Phaͤnomens der 
ihm entſteigenden Feuer- Säule, mit der ungeheuren 


Geſchwindigkeit von 929,825 Fuß in einer Secunde 


hinausſtroͤmt, welche Geſchwindigkeit mithin beinahe 
zehnmal ſo groß iſt, als die, mit der die Erde ihre 
Bahn um die Sonne zurücklegt, da ſie nur 94,825 Fuß 
in einer Seeunde durchläuft. f 


Der von den Herren Mainderger und Wiß in Nürn⸗ 
berg gemeinſchaftlich unternommene erſte arteſiſche Bruns 
nen in Nurnberg iſt nun vollendet. Damals zeigte 
ſich, in einer Tiefe von 56 Fuß, die erſte Quelle, und 
ſeitdem fanden ſich die Waſſeradern ſo reichhaltig vor, 
daß in einer weitern Tiefe von 110 Fuß nicht wentger 
als acht neue Quellen nach einander empor gekommen 
ſind, welche jetzt aus einer Geſammttiefe von 166 Fuß 
das Waſſer bis zur Oberfläche der Eroe bringen. Aus 
zwei entgegengeſetzten Roͤhren ſtroͤmt es, jeden Tag et⸗ 
was ſtaͤrker, beſtaͤndig aus, und iſt bei 9 Grad Waͤrme 
eben ſo ausnehmend rein und gut wie das erſte. Die 
gehegte Hoffnung, durch Weiterbohren auf Quellen 
von groͤßerer Druckhoͤhe zu kommen, iſt alſo in Erfüts 
lung gegangen. Die Scwierigketten, welche Anfangs 
das Terrain und die Lokalitäten darboten, ſind durch 
Beharrlichkeit und durch die ausgezeichnete Leitung des 
Herrn Eduard Bruckmann beſtegt worden, und zugleich 
iſt aus dieſem Bohrverſuch die erfreuliche Gewißhen 
hervorgegangen, daß hier uberall ſehr guͤuſtige Gebirgs⸗ 
lagen fer dergleichen wohlthatige Unte nehmungen zu 
finden ſeyn werden, wenn mit Sachkenutuiß eine zweck; 
mäßige Wahl getroffen wird- Te ee 
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dumpfigen, 


Die alten, f und unanftändi 
ine, in welhen feier, en ade fir die 


eit der Kinder, der Unterricht ertpeilt wurde, 

ſind 2 7 ah an- ihrer W loste a 

83 5 as zie e und geräumigſte Ge⸗ 

ehe ganzen Dorfe, Fr rn Ey die Kinder 

Ent vierten oder dritten Theil der Zeit ihrer körperlichen 

dad Arelatug in der Schule zubringen, ſo muß ſelbſt 

mer eine Heſunde oder ungeſunde Beſchaffenheit der Schulzim⸗ 

Mi einen bedeutenden Einfluß auf ihre Geſundheit ausüben. 

koſtet daher auch die Maßregel der Schulbauten, weil fie Geld 

daß di ihre Tadler finden, ‚fo find wir doch der Meinung, 

S Geſundheit der cc , in der die künftige 
— ve Staates und das Gluck der künftigen Geſellſchaft 

eie n theuer erkauft werden könne. \ 

5 ) Rice minder als der Volks⸗ Unterricht wird die Bildung 
95 öhern Stände vom Staate befördert. Höhere Burger⸗ 
et omnaſten 2c. find faſt in allen Städten entweder ver⸗ 

tet N neu errichtet. Eine Univerfität iſt in Bonn geſtif⸗ 

daß . die Muniftcenz des Königs fo reich ausgestattet, 
t jr allen Zweigen der Wiſſenſchaft der Unterricht durch aus⸗ 
a ne Gelehrte erthellt wird. Eine Kunſt⸗Akademie in 
uſſeldorf hat den fo lange in Unthätigkeit re ene Kunſt⸗ 
Ann der Rheinländer wieder ins Leven gerufen und beginnt ſchon 

— ihre wohlthatigen Folgen über die Provinz zu verbrei⸗ 
en. An Kunſt⸗ und Gewerb. Schulen fehlt es ebenfalls nicht, 

2 daß in allen Zweigen des prattiſchen und ſpekulativen Wiſ⸗ 

W nach Vervollkommnung Strebenden der Weg geoff⸗ 

3) Außer den 17 deren Zweck die Beförderung der 
geiſtigen Kultur iſt, hat der Staat noch eine Menge anderer 
ktreßlicher Einrichtungen getroffen, die eine reine humane Ten⸗ 
denz haben. Hierhin gehören ganz beſonders die Errichtungen 
von Heil⸗Auſtalten für Unbemtttelte, von Arbeits⸗ und Def: 
ſerungs⸗Häuſern für Verwahrtoſte und von Irren⸗Anſtalten für 
Geiſteskranke. Die Medizinal⸗Angelegenheiten find in einer 
vortrefflichen Verfaſſung. Die Kor en behr⸗Inſtitute, 
in Verbindung mit den ausubenden Heil⸗Anſtalten, geben dem 
jungen Mediziner alle Gelegenheit, ſich theoretiſch und praktiſch 
für fein Fach zu bilden. Hat er ſeine Studien vollendet, ‚To 
muß er ſehr ſereuge Prüfungen beſtehen, bevor ihm die ſelbſt⸗ 
ſtändige Ausübung der arztlichen Praxis zugeſtanden wird. In 
zedem landrathlichen Kreiſe iſt ein Kreisphyſikus angeſtellt, 
dem die Aufficht über die Sanitäts⸗Angelegenheiten des ganzen 
Kreiſes obliegt, und der hauptſächlich die Wahrnehmung der 
Medicina, forte zu beſorgen hat. Außer dieſem iſt fur jede 
Gemeinde noch ein Armen⸗Arzt und fur jeden Diſtrikt eine, in 
den Inſtituten des Staates gebildete, und von den Medizinal⸗ 
Behörden approbirte Geburkshelſerin angeſtellt. Die Chirur⸗ 
gie unterliegt derſelben Beauſſichtigung, ſo daß kein Kranker 
mehr zu befurchten hat, einem Pfuſcher in die Hande zu fallen. 
Die Beschaffenheit der Mebikan ente in den Avotheken wi 


fündig ten rekirt, und die Alles winfäſſende Sorgfütt⸗Jes 


Staat erſtrecct ſich mit derſelben Umſicht ſogar auf die Rebe 


arzneitunde. 


) Unter den vielen guten Einrichtungen des Staats darf 


ferner nicht vergeſſen werden die vortreffliche Orgänfſation der 
Poſten, ir dem Herrn von Nagler, dem jetzigen Chef des 
geſawmten Poſtweſens der Monarchie verdanken. Die Poſten 
verkünden mit der möglichſten Scknelligteit, Punetlichkeit und 
Sich erveit die größte Bequemlichteit und Annehmlichteit fiir 
90 89 1 i 
Poſt⸗Anſtalten Euxopa's nächſtehen. Ferner iſt noch des Er⸗ 
wähnens werth eng der Pferdezucht durch Ser 
tu von Landgeftüten, deren wohlthatige Folgen ſich in eini⸗ 
e bemerklich machen werden. . ; 

5) Die Regierung hat dem Kultus der katholiſchen Kirche 
durch Wieder ⸗Einſetzung der Viſcheſe 3 und der 
Bunt tel ſeine frühere Würde wie ergene an 5 beſon⸗ 
f eumerk richtet fie auf die Bildung der Geiſtlichteit 
und giebt durch Errichtung von Freitiſchen auf der Unmwerfitit 
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& baß ſie gewiß in keiner Hinſicht den beften ; 
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1e früher bei den Seiftlichen, zumal 
in den Doefgemeinden, auf nichts als auf eine genaue Kennt: 
niß des kirchlichen Ritvals geſehen wurde, hat der junge 
Theologe etzt wiſſenſchaftliche Prüfungen zu beſtehen, um ſei⸗ 
ane Fahigteit zur Uebernahme eines Lehr» und Firten⸗Amtes 
ul; tpatigen, „Durch dieſe Maßregel wird es der katheli⸗ 
chen Geiſtlichkeit ſehr bald möglich ſeyn, ſich von dem ihr 
über. nicht mit Unrecht 8 Vorwurf zu befreien: daß 
ie der evangeliſchen Geiſtlichteit an Bildung nachſtehe. Meh⸗ 
rere 5 N und polizeiliche Verordnungen ſind erſchienen, 
welche die Ungeſtortheit und Wurde der Ausübung des Gottes⸗ 
dienſtes ee en, und die Steligivjität des Staats Ober: 
hauptes ſelbſt, wie der ganzen Königl. Familie, iſt wahrli 
kein geringes Anregungsmittel zur Verbreitung wahrhaft relt⸗ 
giöfer Geſinnungen im Volke. Aus dem Geſagten wird es 
jedem Leſer deutlich werden, daß die Preußſſche Regierung 
mit vaͤterlicher Milde dafur beſorgt iſt, das zeitliche wie das 
ewige Heil ihrer Unterthanen nach Kraͤften zu befördern. 
Sie handelt, wie ein guter Familienvater, deſſen erſte Sorge 
es iſt, ſeine Kinder geſund an Leib und Seele zu erziehen, 
wo wiſſend, daß die mens. darin in corpore sau ein Gut iſt, 
welches alle Schätze der Erde überwiegt. Die zwelte Sorge des 
„Familienvaters beſteht darin, feinen Kindern fo viel Vermo⸗ 
gen, als in feinen Kraſten ſteht, zu bereiten; doch bleitt das 
Vermögen immer nur die zweite Sorge und muß im Noth⸗ 
fall ſogar aufgeopfert werden, wenn die Exreichung des erſten 
hauptſachlichen Zweckes dies erheiſchen ſollte. Dieſe Erzie, 
hung des Staates erſtreckt ſich auch noch auf die reifern Jahre; 
denn man fügt wahrlich nicht zu viel, wenn man behauftet 
daß das Preüßiſche Militair, neben feinem eigentlichen mili⸗ 
tariſchen Zweck, auch noch ein wahrhaft moraliſches Bil⸗ 
dungs⸗Juſtitut für die niedern Stände ſey. Wenn der Jung⸗ 
ling fein 20ſtes Jahr vollendet hat, tritt er in das ſtehende 
Heer, um ſich in den Waffen zu üben und im Falle der Noth 
ſein Vaterland zu beſchuͤtzen, aber nicht, um durch die Ruhm⸗ 
gier eines unerſattlichen Exoberers auf die Schlachtbank ge⸗ 
trieben zu werden. Dort wird er beſſer gekleidet und genährt, 
als dies in ſeinem elterlichen Hauſe, wenn er von geringem 
Stande iſt, geſchehen konnte. In der ſtrengen ane 
Zucht wird er zur Frommigkeit und zu einem moraliſchen Le⸗ 
benswandel angehalten und außer dem Waffenhandwerk noch 
in manchen andern Dingen, die ihm von Nutzen ſeyn können, 
unterrichtet, ſo daß er, nach Vollendung feiner Dienſtjahre, 
moraliſcher, geſitteter und gebildeter in das Haus feiner El⸗ 
tern heimkehrt, als er daſſelbe verlaſſen hat. Da nun, wo 
der Stgat ſelbſt mit ſo vortrefflichen Beiſpielen ey 
haben ſich unter feiner Aegide eine Menge Vereine zur Ex⸗ 
reichung ahnlicher edler und nuͤtzlicher Zwecke gebildet. Dä⸗ 
hin gehören mehrere Handels; Vereine, eine Dampfſchiff⸗ 
hris = Geſellſchaft, ein Kunſt⸗Verein, ein polytechuiſcher 
n, viele Frauen⸗ Vereine, und ganz beſonders eine Ge⸗ 
haft zur Beſſerung der Strafgefangenen in den Straf⸗ 
Auſtalten ze. Aus der bis hierhin durchgefuhrten Parallel⸗ 
Schilderung ergiebt ſich, unſeres Erachtens, in Beziehung 
auf die defden verglichenen Regierungen, folgendes Reſultat: 
Napoſton betrachtete ſeine Unterthanen, ihre Krafte und 
Vermögen nur als das Mittel, um feinen Zweck, d. h. die 
Berriebigung feiner Ruhmbegier, durch die Croberung eines 
Welttheils zu erreichen; 5 Regierung aber hat 


ſich das phyſiſche und moraliſche Wohlergehen ihrer Unter⸗ 
thanen zum Zweck geſetzt und heit ſich ſelbſt nur als das Mit: 
tel an, dieſen Zweck nach Kräften zu erſtreben. Nachdem 


wir nun den Geiſt der beiden in Rede ſtehenden Verwaltungen 
und die daraus entſpringenden Folgen und Wirkungen auf 
die Verwalteten mit einander verglichen haben, kommen wir 
jetzt auf den allerwichtigſten Punkt, den wir einer beſondern 
e 25 en. Es iſt derjenige, der am 
meiſten das allgemeine wie das beſondere Intereſſe berührt 
und daher auch zumeiſt dem oͤffentlichen Urtheil ſich ausſetzt, 


den zu beurtheilen ein Jeder das Recht und auch den Werftand 
u haben gläubt, der Stein der Weiſen einer jeden Staats⸗ 
Verwaltung und der Stein des Anſtoßes aller Verwalteten: 
nämlich die Steuern. Die große in der Bevölkerung 
eines Landes wird jedes Mal aus Ungebildeten und Kurzſich⸗ 
tigen beſtehen, und dieſe werden immer geneigt fon: diejenige 
Regierung die beſte zu nennen, welche die wenigſten Steuern 
erhebt. enn man nun dieſen Grundſatz als richtig anneh⸗ 
men wollte, ſo würde deſſen eg in dem vorliegenden 
Falle allerdings ſehe zum Nachtheil der jetzigen Regierung 
ausfallen, denn die Steuern find jetzt höher, als fie unter 
der Herrſchaft Napoleons waren. Die Unhaltbarkeit dieſes 
Grundſatzes leuchtet aber jedem Denkenden von ſelbſt ein, und 
der Weiterſehende wird bei Zahlung feiner Steuern, fie mögen 
gering oder bedeutend ſeyn, auch noch die Forderung an den 
Staat machen, daß dieſe Summen wieder zum Nutzen und 
Frommen detz Landes verwendet werden. Wozu verwandte 
aber Napoleon die Revenuen feines Staates? — Zu unnod⸗ 
thigen und ungerechten Kriegen! Haben dieſe Kriege dem 
Franzöfifchen Staate Nutzen gebracht? Nein, gewiß nicht! 
denn die Steuern in Frankreich ſind jetzt, nächſt den Engli⸗ 
ſchen, die hoͤchſten in Europa. Wir brauchen hier nicht mehr 
anzuführen, wozu der Preußiſche Staat feine Reveniteh ver⸗ 
wendet, denn dieſes erhellt ſchon hinlanglich aus dem Vor⸗ 
hergehenden, und wir wollen dem Geſagten nur noch Folgen⸗ 
des hinzufügen: Die Staatöpapiere der früher hier am Rheine 
beſtehenden Kurfürftenthimer wurden von der Franzöſiſchen 
Regierung nicht anerkannt, und die Inhaber derſelben waren 
dadurch den ungerechteſten und drückendſten Verluſten ausge⸗ 
ſetzt. Preußen aber hat 17 Papiere wieder anerkannt und 
verzinſt ſie nach dem Zinsfuße ihrer Creation. Das Kommu⸗ 
nal⸗Schuldenweſen, welches von der Franzoſiſchen Ben 
gar nicht berücfichtigt wurde, iſt von der Preußischen voll⸗ 
kommen geordnet. Jedes Jahr wird ein Bedeutendes abge⸗ 
tragen, fo daß innerhalb. 30 Jahren alle Gemeinden ſchulden⸗ 
frei und auch ſelbſt die ruͤckſtandigen, zur ad ER Zeit 
aufgelaufenen, Zinſen bezahlt ſind. Daß dieſe Maßregeln 
Geld koſten, begreift ſich leicht, aber daß deshalb nicht weni⸗ 
ger die Gerechtigkeit und ſogar der eigene Vortheil des Landes 
je erheiſchen, wird jedem Denkenden ebenfowchl einleuchten. 
Wir möchten demnach als Reſultat des Geſagten an 7055 
rechtlichen und vernünftigen Mann die Frage ſtellen: Willſt 
du, wenn deine Mittel es erlauben, lieber eine groͤßere Sum⸗ 
me zu einem gerechten und nützlichen Zweck, oder eine klei⸗ 
nere zu einem ungerechten und ſogar böfen Zweck a — 
Aber auch die Beantwortung dieſer Frage wird die Sache noch 
e änglich aufklären; denn der bloße Umftand, daß die 
Totalſumme der Steuern höher iſt, beweiſt un nicht, daß 
die Aufbringung derſelben für die Beſteuerten druckender ſey. 
Es bleiben daher noch die Erwerbszweige der Steuerzahlenden 
und deren größere oder mindere Bedeutſamkeit während der 
beiden in Rede ſtehenden Zeitraͤume zu erwägen. Ohne 


indeſſen in eine ſpezielle Unterſuchung derſelben ein n, 


dürfen wir wohl im Allgemeinen mit völliger Gewißheit bes 
haupten, daß Handel und Gewerbe jetzt weit blühender ſind, 
als fie zur Franzoſiſchen Zeit waren. Die bedeutenden und 
gut bezahlten Dikaſterien in faſt allen Staͤdten, die zahlrei⸗ 
en Garniſonen gut beſoldeter Truppen, die ſehr bedeutenden 
che und Feſtungs⸗ Bauten, welche 1 chehen find, in 
Verbindung mit vielen andern oͤffentliche auten, welche 
noch immer im Werke ſind, die Konkurrenz, welche der Ruhm 
der Univerſität Bonn nach ſich giebt die Anzahl der reifenden 
Ausländer, welche länger als die Hälfte des Jahres den 
Strom und die Landſtraßen bedecken, alles dieſes wirkt darauf 
in, den Verkehr zu beleben und neue Erwerbszweige zu er⸗ 
nen. Unter der Franzoͤſiſchen Regierung, zur Zeit der 
ewigen Kriege, reiſte Niemand, den nicht die nothwendigſten 
Geſchäfte dazu zwangen. Man ſah keine andere Truppen, 
als re marſchirende, die, anſtatt Nahrung zu bringen, 
durch beſtändige Einguartierung den Bewohnern zur Laſt fies 
len. In manchen Städten, wo ſich jetzt der lebendigſte Ber: 
kehr regt, wuchs damals das Gras in den Straßen. Dies 
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reich, und zwar aus dem 


iſt wörtlich wahr. Manche Gegenden der Nheinprovinzen 
deren Hauptnahrungszweig im Weinbau Ne fin 2 au 
ener Zeit an, zu verarmen, weil ihr Produkt mit den beſſern 
anzöfifchen Weinen die Konkurtenz nicht halten konnte; 
aber eben dieſe Gegenden find jetzt, durch die Bereinigung mit 
einem Staate, in deſſen ubrigen Provinzen kein Wein gebaut 
wird, ſehr blühend geworden. — Aus dem Geſagten ergiebt 
ich nun wohl hinlänglich, daß die Erwerbszweige der Ahein⸗ 
ande einträglicher geworden find, und daher ohne roͤßere 
Bedruckung eine großere Beſteuerung möglich Ben iſt. 
Außerdem ſcheint uns fin dieſer Beziehung noch der Umſtaud 
von großer Wichtigkeit, daß nämlich zur Franzöſiſchen Zeit 
wegen des Kontinental⸗Syſteme die auch den geringiten Klaf⸗ 
fon zum Beduͤrfuiß gewordenen Kolontial⸗Waaren, fo wie die 
zur Bekleidung nothwendigen Stoffe, das vier⸗ und ſechs fache 
von dem koſteten, was fie jetzt koſten, und es mochte wohl 
nicht anwahrſcheinlich ſeyn, daß das Plus der jetzigen Steuern 
gegen die früheren noch nicht die Summe erreicht, welche 
durch die geringeren Preiſe dieſer Gegenſtände dem Sande jest 
erfpart werden. — Um nicht mißverſtanden zu werden, bes 
merken wir indeſſen noch, daß es durchaus nicht unſere Abſicht 
iſt, behaupten zu wollen, daß die jetzigen Steuern nicht eben 
o empfunden zvürden, als die früheren Frangöfifchen. Wir 
aben nur den irrigen Grundſatz zu bekaͤmpfen uns bemüht, 
er, wegen der größeren Summen der aufzubringenden Steuern, 
auch den größern Druck derſelben als etwas Gewiſſes voraus⸗ 
etzt, und zeigen wollen, daß die Preußiſche Regierung, im 
egenſatz der früheren Franzöſiſchen, die erhobenen Skeuern 
wenigſtens zum Guten ulld zum eigenen Nutzen des Landes 
wieder verwendet. Die bis hierhin durchgeführte Vergleichung 


findet aber keine Anwendung auf das jest in Frankreich be⸗ 


eheude Steuer-Syſtem, denn ſeit der Reſtauratio 5 

em Napoleon aufgehört hatte, die faſt in alen A 
ropa's zuſammengeraubten Schäge zu feinen Zwecken zu ver⸗ 
wenden, find dort die Steuern fo bedeutend geſtiegen, da; 
fie faſt das Doppelte unſerer jetzigen Abgaben erreichen. Die 
Wahrheit dieſer Behauptung ergiebt ſich aus folgenden Zah⸗ 
len, entlehut aus Haſſels geneglogiſch⸗ hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen 
Almanach für 1829: In Frankreich ringen nämlich 32,058,741 
Einwohner eine Staats⸗ Revenue von 915,428,342 Fr. auf, 
während in Preußen eine Staats: Einnahme von 187,500,000 
Fr. von 12,115,052 Einwohnern aufgebracht wird. Dividirt 
man nun dieſe Stgats⸗Einnahme durch die Zahl der Giuwe 
ner, ſo fallen in Frankreich auf jeden Kopf 281 Fr., wi 
rend in Preußen das Individuum nur 15 


„ zu zahl 
braucht. Noch mehr zum Vortheil für Fr. zu zahlen 


. 1 reußen ftellt ſich dieſe 
1 ichung heraus in — * Handbuch der Finanz⸗Wiſe 
ſenſchaft und Finanz Verwaltung (Stuttgart 1830). Nach 


dieſem Werke kommt in Frankreich auf jedes Individuum eine 
aͤhrliche Abgabe von 13 Gulden 25 Kreuzern, während in 
reußen der Kopf nur 6 Gulden 5 Kreuzer bezahlt. Auch 
t ſich in Preußen, ungeachtet daß die Steuern nur die 
üfte der Franzöſiſchen betragen, doch für die Zukunft 

weit eher eine N derſelben erwarten, als in Frau 
o m Grunde, weil die Preußiſchen Staats⸗ 
Schulden weit eher getilgt ſeyn konnen „als die Franzöſiſchen. 
Nach Malchus betragt die eußiſche Stagts = Schuld 
524,027,161 Gulden, wovon alfo auf jedes vidunm 25 
le — — un 1 5 ame Ah den Noche 

‚110,820, ulden der Aukheil eines jeden Ko 

auf 69 Gulden belaͤuft. — 3 ; ea 
Wir uͤberlaſſen es nun dem Urtheil eines jeden Leſers, ſich 
aus dieſen Zuſammenſtellungen die Frage ſelbſt zu beantwor⸗ 
teu, ob es vortheilhafter fer, ein Franzöſtſcher oder Preußi⸗ 
ſcher Unterthan zu ſeyn? — Wir haben uns bis hierhin des 
müßt, dem Leſer eine 1 daruͤber zu geben, welche 
von beiden Regierungen den Rheinlanden größere Vortheile 
gewahrt habe und mithin die wünſcheuswerthere ſey; begor 
wir ſchließen, ſey es uns aber erlaubt, die in Rede ſtehende 
age noch aus einem andern, edlern und höheren ex 
chtspunkte zu beleuchten, nämlich aus dem des Patriotis⸗ 
mus: So lange die Deutſchen einen National⸗Charakter, eine 


Seſchi werden 
sie 
noch in 


„eine 5 5 . f 
eine Nation sm b hab fact, 


ro 
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Not 
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mit vollem Rechte auf unſer Vaterland ſtolz ſeyn duͤr⸗ 
r Deutſche National⸗Charakter, die goldene Mitte hal⸗ 
iſchen dem enthuſiaſtiſchen Leichſinn und dem indolen⸗ 
nicht z egma, in Verbindung mit der aus ihm entſpringenden, 
Acı zu ermüdenden Ausdauer in geijtigen und körperlichen An⸗ 

dern Raban ſcheint mehr, als der Charakter irgend einer ans 

Schi ation, geeignet die ſchwierige Aufgabe zu löfen, die der 

— öpfer jedem Menſchen dadurch geſetzt hat, d ß er ihn gebo⸗ 
ee ließ. Mit Bewunderung erfullt der Deutſche For⸗ 
das sg gel der die Tiefen der Grde durchgrübelt und die Nas 

8 in ihrer geheimſten Werkſtatt belauſcht. Die Gelehrten in 

raukreich und England mögen eben fo gelehrt feyn, als die 

unſrigen, aber nirgends iſt die wiſſenſchaftliche Blldun ſo 
voktstpinfich, als in Deukſchland. Man hört oft von Frans 
zoſen, ſeldſt von Männern, die in hohem Grade gebildet ſind, 
Aenzerungen laut werden, die von einer ſolchen Unwiſſenheit 
Fugen, daß der Deutſche in ihrer Seele darüber erröthet. — 
2 it nicht möglich, daß ein Deuſcher, der die Geſchichte und 

Heratur ſeines Vaterlandes kennt, undeutſche Geſinnungen 

baden ſollte. Die wenigen, bei denen dies der Fall ſevn möchte, 
find entweder ſolche, die aus ſchnödem Privat⸗Vortheil ihr 
Vaterland verlaugnen, oder fie gehören zu jenen Halbgebilde⸗ 
ten, die zwar ihr Metier, und wäre es auch ein wiſſenſchaftli⸗ 
cbes, recht gut verſtehen mögen, denen aber doch die wahre 
ftlärung des Geiſtes mangelt, und denen die Sonne der 

Deutſchen Kraft und Herrlichkeit noch nie geleuchtet hat. Aber 
auch apgeſehen von dieſen erhabenen patriotiſchen Motiven, fo 
u — die Sprache ein Vindungsmittel, welches uns mit 
taufend Ketten an unfer Vaterland feſſelt und uns die Herr · 
chaft aller anders redenden Volker verſchmähen läßt. 

5 (Beſchluß folgt.) 

Todes Anzeige. 

Nach einem bitteren Abſchiede vollendete beim Fruͤh⸗ 
roch dieſes Morgens unſer einziges Kind und Toͤchter⸗ 
lein, Emilie Pauline Hortenſie Auguſte, m dem Alter 
er 1 Jahre 6 Monaten 5 Tagen, feine irdiſche Laufe 
gen, und, außer dem Glauben an Vorſehung und 
Wieder ſehn, vermag nur das Mitgefühl befreundeter 
und theilnehmender Herzen, denen wir dieſes anzeigen, 
uns tiber. das Hinſcheiden einer fo ſchoͤnen frommen 
an gemächlichen Engelsſeele zu tröften. 

Dirſchberg den 2. Januar 1831. cs 

Der Juſtitiarius Gunther und Frau. 
r. z. G. 2 F . 5. R. u. T. I 

„ To cat er Nair. 
Pteſtag den Tten: Ein Tag auf dem Breslauer 
Wollmarkt. Ein Schwank mit Geſang in 1 Akt, 
von Carl Fiſcher, Mitglied der hieſigen Bühne. Hier⸗ 
auf: Der Barbier von Sevilla. Komiſche 
Oper in 2 Aufzigen, Muſck von Poſſini. 


feu. De 
tend zw 
ten Ppl 


+ 


dem Hartmannſchen Br 


88 — 


In Wilhelm Gottlieb Ro rns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. A7., ist zu haben: 


Le ſeſchatz zur Unterhaltung und Belehrung fuͤr alle 


Stande, beſtehend in gewählten Erzählungen aus 
der Geſchichte der Welt- u. Menſchenkunden; Aneb⸗ 
doten; bewährten Mitteln für Haus; und Landwirth⸗ 
ſchaft e. 2 Bändchen. 8, Stettin. br. A 8 Sgr. 
Richters, T. F. M., Reiſen zu Waſſer und zu 
Lande, in den Jahren 1805 — 1817. Fuͤr die rei⸗ 
fere Jugend zur Belehrung und zur Unterhaltung 
für Jedermann. 10 Boͤchn. Ste verb. und wohl 
feile Taſchenausgabe. 12. Dresden. 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Sonne, H. D. A., Beſchreibung des Koͤnig⸗ 
reichs Hannover. Ates Buch. Specielle Cho⸗ 
rographie. gr. 8. München, 2 Rehlr. 
Strabon's Erdbeſchreibung in ſiebzehn Büchern. 
Nach berichtigtem griechiſchen Texte unter Beglei⸗ 
tung kritiſcher erklaͤrender Anmerkungen, verdeutſcht 
von Ch. G. Groskur d. Mit geometriſchen Figu⸗ 
ren. ir Theil. gr. 8. Berlin. 3 Rthle. 20 Sge. 
Voͤlderndorff und Waradein, E. Frhr. von, 
Kriegsgeſchichte von Dayern unter König 
Maximilian Joſeph I. 4 Theile nebſt Kar⸗ 
ten u. Plänen. gr. 8. Muͤnchen. br. 8 Rtlr. 8 Sgr. 
Was bedürfen, was winfhen und was erwar⸗ 
ten demnach Kurheſſens Bewohner von ihr 
rem erhabenen Fuͤrſtenhauſe und dem auf den 16ten 
October 1830 einberufenen engeren Landtage in Dr 
ziehung auf Verfaſſung und Verwaltung; en zwei 
Abtheilungen. gr. 8. Frankfurt, 18 Sr. 


Walter Seott's ſämmtliche Werke. Nen überſfetzt. 


1535 bis 1566 Bochn. Neue Folge. Das ſchoͤne 
Madchen von Perth. 16. Stuttgart. broſch. 
a 2½ Sgr. 


Bekaunt machung. 


Die zum Nachlaſſe des hier verſtorbenen Stadt, 
Secretairs Weiner gehoͤrige Bibliothek, worunter 
mehrere ſeltene Werke, z. B. das Panzer ſche Inſek⸗ 
tenwerk oder Deutſchlands Inſekten, Skuhrs botani⸗ 
ſches Handbuch 4 Bde. und 4 Bde. Kupfer. Ile 
Auflage. Lathams allgemeine Ueberſicht der Voͤgel, 
in 3 Bänden mit 3 Baͤnden illuminirten Kupfern in 
Ato. ſich befinden, nebſt Muſikalien, ſoll auf den 
Iten Februar 1831 und folgende Tage Vormittags 
von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in 
aubdfe am Untermarkt, 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
den, welches hiermit bekannt gemacht wird, mit dem 
Bemerken: daß Verzeichniſſe beim Landgerichts Regi 
firator Herrn Kahlert und dem Botenmeiſter Herrn 
Hoffmann zu haben ſind. De! 

Goͤrlitz den 10ten December 1830. 1 2 

N Koͤnigl. Preuß, Land Gericht; 


ey Bekanntmachung 1 
Im Walddiſtrikt Kottwitz bei Auras, ſollen 28 
Stück Pappeln auf dem Stamm abgeſchatzt, öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den 13ten Januar 1831 Vormittags 11 Uhr in 
der Wohnung des Wald waͤrter Nitſchke zu Kottwitz 
anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Es 
wird hierbei noch bemerkt, daß ſich der groͤßte Theil 
der Pappeln zu Bienenbeuten eignet. Der Waldwaͤr⸗ 
ter Nit ſchke iſt beauftragt auch vor dem Termine 

die gezeichneten Staͤmme auf Verlangen anzuweiſen. 

Nimkau den 29ſten Dee mber 1830. * 

l Koͤnigliche Korft Verwaltung. 
i N ro ei a m a. 7 

Von dem Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſchen Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht wird hiermit bekundet, daß über den 
Nachlaß der zu Neuhaus bei Oels verſtorbenen Juliane 
Caroline Dorothea, verehelichte Ober- Amtmann Rein⸗ 
Hardt gebörne Steiner, Beſitzerin des Gutes Neu⸗ 
haus, der erbſchaftliche Liguidattons; Prozeß. eröffnet wor⸗ 


« 


den iſt. Alle Diejenigen, welche Forderungen und An⸗ 


ſpruͤche an die Verlaſſenſchaft zu haben vermeinen, 
werden daher hierdurch vorgeladen, in dem vor dem 
Herrn Juſtiz-Rath Fiſcher auf den Iten März 
1831 Vormittags um 10 Uhr angeſetzten peremtorifchen 


Liquidations⸗Termine in dem Partheien-Zimmer des 


hieſigen Fuͤrſtenthums⸗ Gerichts perſoͤnlich oder durch 
einen geſetzlich zuläſſigen Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen 
und ihre Forderungen oder ſonſtigen Anſpruͤche vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig zu liquidiren. Die Richterſcheinenden 
werden in Folge der Verordnung vom 16. May 1825 
unmittelbar nach Abhaltung dieſes Termins durch ein 
abzufaſſendes Präcluſtons⸗Erkenntniß mit allen ihren 
Forderungen an die Maſſe abgewieſen und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges ‚Still: 
ſchweigen auferlegt werden, aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
mochte, verwieſen werden. ? 

Oels den 19ten Oetober 1830. > 

Fr Hol; Verkauf. 

Auf meinem dem Publikum vom vorigen Jahre be⸗ 
reits bekannten Holzplatz beim Vorwerk Demme, eine 
halbe Meile links hinter Schawoyne, ſtehen bedeutende 
Auantitäͤten ſehr trockene kiefſerne Brennhoͤlzer zum 
Verkauf, der Prers at fiir die Klafter Leibholz 2 Rthlr. 
und für Mittelholz 1 Rthlr. 15 Sgr. Eben ſo wird 
die Klafter Erlen Mittelholz bei meinem noch etwas 
näher: gelegenen Domimum Haltauf, für 
verkauft. 7 75 


Graf Plücher von Wahlſtatt J. 


Mother und weißer Kleeſaamen 
werden einige hundert-Centner zu kaufen verlangt. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗VBüreau im alten Rathhauſe. 


Verkauf. 


2 Rihlr. 


Groß, Jauche bei Trebnitz den 1ſten Junuar 1831. ö 
Er u n Su Sonntag den g9ten Januar 1831 werde 


Verkauf eines Gaſthofes. 
Ein Gaſthof, in einer der bedeutendſten Gebirge: 
ſtaͤdte Schleſiens, in welcher woͤchentlich bedeutende 
Wochenmaͤrkte und beſonders im Sommer unausgeſetzte 
Durchfahrt nach den meiſten Badeorten ſtatt findet, 
ſehr vortheilhaft belegen, worin 11 beizdare Zimmer, 
Branntweinbrennerei⸗Aulage nebſt wollſtaͤndigem In⸗ 
ventario, auch Billard, im beſten Nahrungszuſtande, 
und von ſehr anſtaändigen Gäften und Reiſeuden fort: 
während beſucht, iſt wegen Familienverhaͤltniſſen billig 
zu verkaufen und mir deshalb Auftrag ertheilt. Kauf⸗ 
luſtige und Zablungfaͤhige bitte ich daher ganz erger 
benſt, ſich wegen naͤherer Auskunft an mich wenden 
zu wollen. Breslau am Tten Januar 1830. 


Igna acobi, Carlsſtraße No. 38. 
Stier Verkauf. ’ 
Auf dem Dominium Groß, Zauche bei Trebnitz, ſteht 
ein durch herangewachſene Nachzucht entbehrlich gewor⸗ 
dener großer, ſehr brauchbarer, ausgezeichnet ſchoͤner, 
4% jähriger, rothſcheckiger Zucht-Stier, von reiner 
Schweizer Rage für 60 Rthlr. zu verkaufen. 1 


Walzen, Gerſte und Hafer 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage: und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. = y 
Ein Dominial⸗Gut, 27 Meilen von 
u > Be Breslau 25 
welches ein neues maſſives Wohnhaus, neue Wirth, 
ſchafts⸗Gebaͤude, ganz vollſtaͤndiges Inventarium und 
viele Annehmlichkeiten hat, iſt fuͤr den Preis von 
14000 Rthlr., mit einer baaren Anzahlung von A bis‘ 
5000 Rthlr. zu verkaufen und das Nähere darüber in 
unſerer Geſchaͤfts Canzlei zu erſehen, woſelbſt Zeichnun⸗ 
gen und Juventarien⸗Verzeichniß bereit liegen. — An⸗ 


frage und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Verkaufs Anzeige 
Beim Dom. Kreika, Breslauer Kreiſes, ſteht eine 


tragende Stutte, Meuftadter Rage, welche ſich befons 


ders zu einem Wirthſchaftspferd eignet, billig zum 
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Bekanntmaſch un g. 
a ich im 
großen Redouten⸗Saal (Hörel de Pologne) 
Ball en Masque 
geben, wozu ganz ergebenſt einladet: 
M 


vo lte. 


— ö 


Literariſche Anzeige. . 
In allen Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau 
dei Wilhelm Goktlieb Korn, . Mar 
und Comp. „ de.) iſt zu hm 
i 


vollkommene und ganze 


reß freiheit 
vach ihrer fittlichen, rochtlichen und politiſchen Noth⸗ 
wendigkeit, nach ihrer Uebereinſtimmung mit deut⸗ 
Fürftenwort und nach ihrer völligen Zeitge⸗ 
mäß heit dargeſtellt in ehrerbietigſter Petition an 
die Hohe Deutſche Bundesverſammlung 


von 
A Dr. C. Th. Welcker, 
9 Bad. Hofrath und ordentlichem Profefor 


des Staatsrechts und der Pandeften. 


— 
. 


> "Netet Wahrheit unter einander! 
7 — 88 . 


Pas: 3 

ichtigkeit 2 Gegenſtandes fuͤr 
aterlandes, die im Rathe 
h uͤrſten, als Mitglieder von ‚Ständen oder ſonſt 
rgend mit Urtheil, Rath oder That Yen) aterlande 
u nutzen Suchen, bezeichnet ſchon der Titel. Die ber 
oudere Erhöhung der practiſchen Wichtigkeit des Ge⸗ 
Seuflandes, durch unſere gegenwaͤrtige außerordentliche 
. Hiden und Europäifchen Verhältniſſe, die in die⸗ 
ſer Schrift mit eben fo. viel 3 Freihmuth, als 
mit klarer Ueberſicht und ruhiger Wuͤrde, von einem 
fo berühmten Schriftſteller wie der gu Verfaſſer iſt, 
dargeſtellt werden, verbürgen dieſer Schrift ein großes 
und theilnehmendes Pastitdui: 24 eit der 9 
dunkte, insbeſondere auch 1 us 1 unſern 

eutſchen ſtaatsrechtlichen Fed und er 

hrheit in Entwickelung der großen M 

Hel des e 
laſfen ſich aus folder Feder 


welcher jetzt, mehr als je, Ehre und 
erwarten und fie werden ſich finden. 


ide. RL. 
— e wahren Freunde des 


landes lie ſcheint, 


64 Ltterariſche Au 
Im Verlage von T. Kollmann und Himmer 
e 3 und bei G. „Averbolz 


ing u. Kian ' im zu haben; 
Bede ö 


„ 


| 2 


ET . er 8 8 unt 
Se gewaltſamen Wegfüf 9 Frankreich, 
0 das 8 die beid n nach 
e N. 0 ſtung 
e e ee eee 

due. ca, von ihm ſelbſt Em 
15 as 9 8 = menten 
1 ig Beitrag zur neuern 

und Staaten, Geschichte. Aus dem Italienischen, 

N ie Ob. 98 geh Sgr. A. Ver 


sn —— 


mehrt wird, 


Bon der 8 . 
Sammlung von Auf; aben 

zu Satz⸗ und Aufſatzuͤbungen, 
erſter Lehrgang: Mündliche und ſchriftliche 


Satzübun gen. 

Nebst einem Anhange, enthaltend einen gebrängten 
Leitfaden zum eigentlichen Sprachunterricht. 
Beides für Lehrer und Schuͤler in Volksſchulen 
zuſammengeſtellt von 

C. G. Röhrich t. N 
habe ich den ganzen Vorrath in Verlag uͤbernommen 
und es iſt nun dieſes vorzuͤglich empfehlungswerthe 


Schulbuch durch jede Buchhandlung zu dem Preiſe 


von 5 Sgr. zu bekommen. 
Eduard Pelz 
in Breslau, Ring Nro. 11. 
Die vierte Fortſetzung 
zu dem Haupt⸗Catalog der 
Leukart ſchen Leſebibliothek, 
Ringe No. 32. 
welche beeteigtene mit den neueſten Erſcheinungen ver; 
iſt ſo eben erſchienen und enthält. uber 
1000 neu angeſchaffter Baͤnde. : 
Theilnehmer zur Leih⸗ Bibliothek, dem Jour⸗ 
nal; und Taſchenbuch-Leſezirkel, koͤnnen jederzeit 
beitreten, auch hundert und mehr 1 aut: 
Wiederverleipen erhalten. : 


Die erfe Auffeltumg . 
der panoramiſchen Annalen bei Gaß, Beleuchtu 
Ohlauer Straße dem blauen Hirſch gegenuͤber, wi 
durch eine Zweite nächſtens verändern werden, u 


werden ſelbige fo Er die jetzige von dem Königlichen 
Dekorationsmaler Herrn Gropius zu Berlin, ange⸗ 
fertigt ſeyn. 


Otto aus Berlin. 


g y vi e. : 
Die * Coliers e welche das 
„Aabnen der Kinder fo ſeht leicht befördern, em⸗ 
8 - 
Hübner et Sohn, 7 
3 Ring No. 43. das te Haus von 1 
85 rege 815 Ecken 1 ‘ 


aa ſch mit 

+, Anfertigung von Tr ic oͤrnern, Trom⸗ 

er und allen. Dr las Inſtrumenteu, ſo wie 
re 


e WERDE OLE 


chromatiſchen menten eigener 1 


zu 


lichſt billigen P | 

möglich illig Ne 3 2, 
EEE ... Weidenſttaße No. 33 2 
ai eee : 7 3 


. 


r An meine ſehr geehrten re 


2 


und insbefondere ſehr geſchätzten 
Debitoren meiner Handlung 


* 
Da es beim Jahresſchluß nicht nur der Gebrauch, 


der außenſtehenden Rechnungs- Saldos feiner Debitores mit der Bitte zuzuſenden: 


Fri dr Guſtav Pohl in Breslau. 8 


ſondern auch wohl recht und billig iſt, 1 Auszug 


dieſe zu berichtigen, 


oftmals aber ſich die Geſchaͤftsfreunde hieruͤber beleidiget fühlen und insbeſondere ſich uͤber die verurſachten 


Portoauslagen beſchweren, 


ſo bitte ich ee einen jeden, 


der an mich etwas ſchuldet, mir ſeinen Reſt 


bis zum 18ten Januar 1831 franco zu berichtigen; 


weil ich, wer nicht bezahlt hat, 


Anzeige annehmen muß: 


am 18ten die Rechnungen abgehen laſſen werde, 
meine Debitoren wuͤnſchen erinnert zu ſeyn und Portoauslagen zu geben, uͤbri⸗ 


und 'geſtätt auf dieſe 


geus nennt ſich Dero ferneren Dienſten beſtens anempfehlend und gern gewidmet 


Breslau den Aten Januar 1831. 


Allen meinen ee Geſchüftsfreunden 


— 


Lampen Offerte. 
Die neueſten Sine umbra- und Aſtral, Lampen, fo 
wie ſehr viele andere Arten Arbeits», Nachts, Wand⸗ 
und Hängelampen, erhielten wir ſo eben in groͤßter 
Auswahl und verkaufen ſolche, nebſt denen dazu ger 
hoͤrenden Dochten außerſt wohlfeil. 
Huͤbner et Sohn, 
er No. 43, das zweite Haus von der 
N Seeed Er ser 


8 et rt 5 
Die Tuchhandlung „ . Fränkel / biber 8 
8 Roßmarkt Neo. 14, iſt von heute ab in das © 
Gewoͤlbe des angrenzenden Hauſes No. 13. vers @ 
5 legt worden. Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich ® 
mir einem verehrten Publikum anzuzeigen, daß 
2 ich mein Lager durch direkte Einkaͤufe auf das 65 
® voll ändigfte ſowohl in Nieder, als inlaͤndiſchen ® 
hen aſſortirt habe, und bin ich dadurch im & 
Stande zu Fabrikpreiſen zu verkauſen. Ein gu @ 
tiger Verſuch wird Jedermann Überzeugen, 
@& dies keine leeren Anpreiſungen ſind. | 
Breslau — 3. l 183%; TE 
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0 O f 1 
Mett Looſen zur Klaffens und Courant Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ganz ergebenſt 

der Lotterie ⸗ Unter s Einnehmer Wei ß, 


Arche 


Sandgaſſe No. 9. im halben Mond. 
G 3 in Courant. 


f fer: Mitt 
Wetten 2 Kthlr. 20 2 Pf. — 2 Kthlr. 14 
Roggen 1 Kthlt. 28 7 — 1 Reh. 25 
Gerſte 1 Kthlr. 5 3 * N — 1 Reh.‘ 

1 Nthlr. 1 Sgr. — „Rrehlr. 29 Sg r. 


2 


— 


fe. Zeitung su n 


und auf 


daß 
5 Y 
2) 


Ta Com d t 
n 10 


ganz ergebenſter Diener 
Friedrich Guſtav Pohl. 


Loo ſen; Offerte. 
Looſe zur erſten Claſſe 63ſter Lotterie, und 
11tmten Courant-Lotterie ſind zu haben, bei 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen. Polaken. 
— 5 und ein Dienfibrauer 
werden a ver . — Anfrage Ad 
Bureau im de Harhhaufe. 4 er 2 Ag 
Dan d 
eihnachten d. zu beziehen iſt die am 
e hieſelbſt gelegene Schmiedewerkſtaͤtte 
mit auch ohne Handwerkzeug. Das Naͤhere daſelbſt. 
— . —ꝛU:᷑ 2—t„t.: —t— —-¼ꝝqÄ-.— 


Angekommen e Fer e m de. 

In der b Gaus: Hr. Baron v. Stoſch, . 
Neobſchuͤtz; Hr. v. . Lieutenant, 15 U Pr. 
rs 11 es Rech 21 110 — 291 dneu 

aufmann, v denfi A 

1 goldn a nm: f r. Graf zn 

1 Zepter: - 25 1 
Funke, Kector, do 

Keen von Klein Wierf een gs In 5 N e 2 

15 Ot. v, 4 335 fo 11 von Bass 
Sandee Fu Victergen 0 Hr Schl 


rg; Hr. 


utspaͤ 1000 5 Richterh 
8058 Ber der 
2 ig . ah — es PARIS 2 


1 55 Un taf v. Schaffgotſch, Re 
efet 296 2 Kos 10 0. * Jae J Fe 


., oon Eſcheſchendoeff, HN 
e Die Weidenſtr. No. a: 


derſtraße No. 7; 
. Humm 9 
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